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Zwei Schnellzüge rasen ineinander — 204 Tote — zahlreiche Verletzte

Die größte Eisenbahnkatastrophe des Jahrhunderts
I Paris , 27. Dez. In Bomponne bei Lagny

an der Marne in der Pariser Bannmeile
fuhr am Samstag abend gegen 20 Uhr der

! Straßburger Schnellzug auf den haltenden
i Paris -Nancy -Expreß . Bei dem furchtbaren

Zusammenstoß gab es nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen 190 Tote und über 200
Verletzte. Man vermutet , daß die Ursache der
Katastrophe in dem dichten Nebel zu suchen
ist, der am Samstag abend den Verkehr sehr
behinderte.

lieber die Einzelheiten geht uns folgender
Bericht zu:

Zl Paris , 26. Dez. Frankreich steht im Zei¬
chen nationaler Trauer . Je mehr Einzelhei¬
ten über das furchtbare Eisenbahnunglück
bei Lag n y bekannt werden , desto grauen¬
hafter entrollt sich das Bild der Katastrophe
- - deren Ursache kein Elementarereignis , son¬
dern die mangelhafte Organisation der fran¬
zösischen Eisenbahnen war . Vergeblich ver¬
suchten die französischen Behörden , das Un¬
glück geheimzuhalten — Sonntag nachmittag
wußte ganz Paris , ganz Frankreich davon.

«amstag abend gab es das übliche Weih¬
nachtsgedränge auf den Pariser Bahnhöfen.
Kein einziger Zug konnte fahrplanmäßig ab-
gesertigt werden . Im französischen
Eisenbahnverkehr herrschte
Samstag abends ein heilloses
Durcheinander.  Der Eilzug Paris —
Nancy , der Paris um 17.49 Uhr hätte ver¬
lassen sollen , verließ Paris erst um 19.25 Uhr
und stand gegen 20 Uhr ans offener Strecke
bei Pomponne , wenige Kilometer von Paris.
Ein Vorzug verlegte ihm die Strecke . Kaum
wechselte am Semaphor das Licht, freie

! Fahrt gebend , brauste von rückwärts der
! Straßburger Schnellzug mit einer Stunden-

geschwindigkeit von 105 Kilometern heran
und bohrte sich in den eben erst ansahrenden
Eilzug . alles zermalmend . Inmitten der
Trümmer von 6 Personen - und einem Ge¬
päckwagen des Eilzuges nach Nancy konnte

! er zum Stehen gebracht werden.
I Zunächst wußte inan überhaupt nicht , was

geschehen war . Der Nebel hüllte alles in un-
i önrchdringlichcs Dunkel . Nur langsam wur-
^ den die Rettungsarbeiten , die der Minister
i für öffentliche Arbeiten selbst übernommen

hatte , ausgenommen , langsam schritten sie
I nur vorwärts . Bis Mitternacht wa-
; renerst  100 , b i s 7 U h r m o r g e n s e r st
^ 134 Tote geborgen.  Ein Großteil der
§ Toten ist so verstümmelt , daß die Feststellung
i der Persönlichkeiten nicht möglich ist. Von
: den Verletzten sind etwa 30 ans dem Wege
^ ins Krankenhaus gestorben.

Die furchtbare Eisenbahnkatastrophe bei
Lagny . die nach den bisher vorliegenden
Meldungen mehr als 196 Todesopfer gefor¬
dert hat , ist bei weitem die schwerste Kata¬
strophe . die den Eisenbahnverkehr der ganzen
Welt in diesem Jahrhundert betroffen hat.
Die bisher höchste Zahl von Todesopfern bei
einem Zugunglück seit 1900 forderte der

z Sturz eines Zuges mit Fremdenlegionären
! bei Turenne in Marokko am 15. September
! vorigen Jahres , wobei 120 Fremdenlegio-
, näre ihr Leben einbüßten.
! Selbstverständlich beherrscht die Schuld-
: frage  das Tagesgespräch . Man hat den Lo-
i komotibführer und den Heizer des Straß-
! burger Schnellzuges verhaftet . Beide stehen
i seit vielen Jahren — der Lokomotivführer
: seit lOll — im Dienst und haben jederzeit
' klaglos ihren Dienst versehen . Sie behanp-

len. daß die Signale auf freie Fahrt gestellt
waren , während Augenzeugen wissen wollen,
daß die Haltsignale deutlich zu sehen gewe¬
sen seien.

In Parlamentarischen Kreisen ist inan aber
wcht geneigt , die Hauptschuld dem Lokomo-
nvführer des Straßburger Schnellzuges anf-
znbürden . Die Hauptschuld soll in
der Organisation der Eisen-
d a h n g e s e t l s ch a f t liegen , die man
nuiia n ch z u r V e r a n t w ortnngzie¬
he  n w i l l.

stmi Laufe des Clnisttaaes konnte die

Strecke wieder freigegeben werden . Die
Trümmer der zermalmten Wagen säumen
den Tamm . In der Halle des Pariser Lst-
bahnhoses sind 178 Leichen anfgebahrt . Mitt¬
woch findet die feierliche Beisetzung statt.
BkilMöklin-gebuligen

Bei der französischen Regierung sind an°
aller Welt Beileidskundgebungen eingegain
gen . Der deutsche Botschafter hatte am
Sonntag vormittag der französischen Regie¬
rung im Namen der Reichsregierung und in
seinem eigenen Namen das Beileid znimAiis
druck bringen lassen.

Reichsverkehrsminister Freiherr v o n
Eltz - Rübe nach  hat an den französischen
Minister für öffentliche Arbeiten solgcnoe^
Telegramm gerichtet : „Tiefbewegt von der
erschütternden Nachricht des schweren Zug¬
unglücks bei Lagny spreche ich Ihnen im
Namen der deutschen Reichsverkchrsverwal-
tung aufrichtigstes Beileid aus ."

Generaldirektor Dr . Dorp müller  hal
an den Generaldirektor der französischen Ost¬
bahnen wie folgt telegraphiert : „Ties erschüt¬
tert durch die Kunde von dem furchtbaren
Eisenbahnunglück , das Ihr Unternehmen be¬
troffen hat , spreche ich Ihnen namens der
Deutschen Reichsbahn meine herzlichste An¬
teilnahme ans ."

Ein Stuttgarter
tm tlngltMug

Gespräch mit einem Ucberlcbcnden des
grauenhaften Unglücks

Einer unserer Mitarbeiter hatte Gelegen¬
heit . einen Bewohner von Bad Cann¬
statt , der den Unglückszng benützte und am
Montag hier eingetroffen ist. zu sprechen . Er
erzählte grauenhafte Einzelheiten . Während
er spricht , zittert er noch immer — die Er¬
regung über das Unglück, dem er selbst nur
durch einen Zufall entronnen ist. wirkt noch
immer nach.

„Der dichte Nebel war schuld, " erklärt er,
„daß kein Zug seine fahrplanmäßigen Zeiten
einhalten konnte . Der mit Ferienreisenden
vollbesetzte Straßburger Schnellzug kann in
Paris erst mit dreivicrtelstündiger Verspä¬
tung abgelassen werden.

Nach sechs Uhr steigert der Straßburger
Schnellzug , der vom Expreß längst überholt
wurde , die Fahrt auf Höchstgeschwindigkeit.
Die Strecke ist gerade , ohne Steigungen —
der dichte Nebel , der kaum die Telegraphen¬
stangen sehen läßt , hindert weiter nicht.

Da — knapp vor Lagny — ein dumpfer
Stoß . Die Koffer fliegen von den Netzen, die
Fahrgäste stoßen aneinander . Der Zug hält.
Alles drängt nach den Türen . Niemand
weiß, was los ist. dennoch saßt die Leute
irgendeine Angst.

Draußen sieht inan gar nichts . Ein dicker,
milchiger Schleier legt sich um jeden Gegen¬
stand . um jede Person , verschluckt ihn schon
nach drei Metern . Wir stolpern über ein
Ackerfeld vorwärts . Als wir die Höhe unse¬
res dritten Wagens — ich saß etwa im sieb¬
ten — erreichen , hören wir das Zischen von
der Lokomotive und Schreien . Noch sehen wir
nichts . Aber das Schreien wird lauter,
grauenhafter , vervielfältigt sich. Und jetzt
huschen Schatten durch den Nebel , die Lei¬
ber tragen.

Es ist vielleicht gut , daß kein Ueberblick
über den Umfang des Unglücks zu gewinnen
ist. Das wenige , was man sieht, ist über¬
genug . Jäh taucht aus dem Nebel ein Han¬
sen von zerbrochenem Holz und verbogenem
Eisen . Dann hängt irgendwo an
einer Stange ein Kleidersetzen.
Jetzt stolpern wir über einen
Arm — der Körper dazu fehlt.

Noch immer ist es stockfinster. Wir sehen
plötzlich den Oberkörper einer to¬
ten Frau , der an ein lebendes,
wimmerndes Kind gepreßt  ist:

Diesseits eines Balkens die eine
Hälfte , jenseits die andere . . .

Und dazwischen immer das Schreien , das
Stöhnen und Röcheln . . .

Da quält sich eine Frau schreiend aus dem
Trümmerhaufen . Ihre Füße sind zermalmt,
eine Hand ist gebrochen . Wir greisen zu, hel¬
fen ihr heraus und legen sie auf den festge¬
frorenen Boden . Mehr können wir nickit tun.

Endlich — es hat grauenhaft lange ge¬
dauert — kommen Hilfsmannschaften aus
dem 2—300 Meter entfernten Lagny . Auch
sie können nicht mehr tun . Sie legen Men¬
schen und Menschenreste in Reih und Glied
auf das Feld . Vielleicht findet sich zu die¬
sem Rumpf noch der Kopf , zu dieser Hand
noch der Arm . . . Vielleicht . . .

Dann werden zwei große Feuer entzündet.
Um sie herum lagert man die Verletzten.
Endlich kommen auch Fahrzeuge , die die Ver¬
letzten wegfahren können . Allmählich kommt
Ordnung in die Hilfsmaßnahmen . Wir wer¬
den gebeten , von der Unglücksstätte wegzu-
zehen . Uns nach kreischt ein plötzlich
nahst nnig gewordener Mann,  der
immer einen Namen ruft und dazu granen-
nregend lacht.

Ein Hilfszug fährt uns nach Paris zurück.
Dort weiß noch niemand von dem Unglück.
Man versuchte es geheimzuhalten — es ge¬
lang nicht . Am Heiligen Abend wußte
Frankreichs Hauptstadt von dem größten
Eisenbahnunglück , das die französische Repu¬
blik je betroffen hat . Fast 200 tote Franzo¬
sen — das war die Nachricht , die Paris in
den Weihnachtsstunden erfuhr !"

! Ausgaben der MBS.
einst mb setzt

Berlin , 26. Dez. Der Leiter der Presse¬
stelle der NSBO .. Hans Biallas.  ver¬
öffentlicht in der Nationalsozialistischen Kor¬
respondenz eine Kundgebung unter dem
Titel „Aufgaben der NSBO . einst und jetzt",
in der es u . a . heißt:

Jetzt , an der Jahreswende , steht in
Deutschland die NSDAP , als Garant der
einheitlichen Willensäußerung ' des deutschen
Volkes , dessen ungeteiltes Vertrauen sie hat.
Als mächtige Unterorganisation bildet die
NSBO . in allen Betrieben Deutschlands den
Willensträger der Bewegung . Sie ist der
Kern , das eiserne Gerüst der Deutschen
Arbeitsfront . Sie hat sich überall das Ber-
tranen der Betriebsführung und Bet '-i-bm
gefolgschaft erkämpft . Stark und fest bürgt
die NSBO . für sichere und entschlossene
Durchführung der großen Aufgaben , die
schon in Angriff genommen sind und die
im neuen Jahre noch ihrer harren . Ebenso
wie die Arbeitsfront wird auch der Aufbau
der nationalsozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " von der NSBO . ge¬
tragen werden.

Als die SA . der Betriebe wird die NSBO.
darüber zu wachen haben , daß niemals wie¬
der der Marxismus wagt , im Betriebe sein
Haupt zu erheben . Aber , auch jeder Versuch,
aus Profitgier und Anmaßung heraus das
Lebensniveau auch nur eines einzigen deut¬
schen Arbeiters zu senken, wird die NSBO.
aus den Plan rufen . Die NSBO . wird dar¬
auf achten , daß unsoziale , reaktionäre oder
auch nur unverständige Maßnahmen irgend¬
eines einzelnen Unternehmers in irgend¬
einem Betriebe nicht die neue Vertrauens¬
basis zwischen Arbeiter und Unternehmer
zerstören und so einen Keim der Unzufrie¬
denheit legen und den Feinden des national¬
sozialistischen Staates Vorschub leisten.
Jeden Versuch , mit klassenkämpferischer
Hetze die Belegschaft gegen ihre Betriebsfüh-
rnng aufzuwiegeln — zum Schaden der
Nation — wird die NSBO . ebenso zu ver¬
hindern wissen.

Tie deutsche Wirtschaft braucht Ruhe und
Ordnung zu ihrem weiteren Aufbau im

neuen Jahre . Sache beider Partner , die die
deutsche Wirtschaft darstellen, der Masse der
Verbraucher und der Unternehmerschaft (als
Ganzes genommen), ist es, den Wirtschafts¬
frieden zu wahren . Die Voraussetzungen hat
die NSBO . geschaffen. Wer neue Unruhe
heraufbeschwören will, wer noch nicht er¬
saßt hat . daß nationalsozialistischer Geist sich
auf alle Lebensgebiete der Nation ausge¬
dehnt hat — auch auf die Betriebe —. wer
seine Arbeiter und Angestellten nicht als
vollwertige und gleichberechtigte Volksgenos¬
sen ansehen will, und sie nur als Ausbente-
objekt betrachtet, aber auch, wer im Unter¬
nehmer nur den Feind sehen will und die
Volksgemeinschaft ablehnt , der wird in der
NSBO . einen erbitterten Gegner finden.

Die NSBO . wird auch im Jahre 1934 das
Willensinstrument der Partei im Betriebe
sein . Sie wird noch mehr als bisher die
Führung des großen Erziehungswerkes an
dem in der Deutschen Arbeitsfront vereinig¬
ten schaffenden deutschen Volke stellen.

Traimsall
in der Familie von Dr. Goebbels
Gladbach -Rheydt , 26. Dez. Reichsminister

Dr . Goebbels  traf Samstag in seiner
Vaterstadt Rheydt  ein . um an der Bei¬
setzung seines Neffen,  eines Sohnes
seines Bruders Konrad , teilzunehmen . Nach
der Trauerfeier begab sich der Minister ;n
einem kurzen Besuch in die Wohnung seiner
Mutter und trat dann in den Mittagsstun¬
den die Rückfahrt nach Berlin an.

Menfelber
Mi mehr Bischof von Brandenburg

Berlin , 26. Dez. Nachdem Bischof Hos -
sen selber  schon vor einigen Tagen sein
Amt als Geistlicher Vizepräsident des Evan¬
gelischen Oberkirchenrates und Stellvertreter
des Landesbischoss der Altpreußischen Union
niedergelegt hat . ist er . wie verlautet , nun¬
mehr auch von seinem Amt als
BischofvonBrandenburgzurück-
getreten.  Infolge der Neubildung der
Reichsleitung der Deutschen Christen hat
Hossenfelder auch sein Amt als Reichskrter
der Glaubensbewegung niederaeleat.

Polens Gesandter spendet für die
deutsche Winterhilfe

Briefwechsel mit Reichsminister Dr . Goebbels
Berlin , 26. Dez. Der hiesige Polnische Ge¬

sandte , Lipski,  hatte unlängst der Win¬
terhilfe eine größere Spende von Spielsachen
und Süßigkeiten zugehen lassen , der er fol¬
gendes Schreiben an Reichsminister Dr.
Goebbels beifügte:

„Hochverehrter Herr Reichsminister ! Ange-
sichts des nahenden Weihnachtsfestes gedenke
ich der armen Kinder , die sich sicherlich nach
einem Weihnachtsbaum , dem Symbol der
Freude , sehnen , und erlaube mir , dem Win¬
terhilfswerk . das dem Protektorat Eurer
Exzellenz untersteht , einige Gaben , die in
Polen hergestellt worden sind , zu übersen¬
den . Darf ich auch diesen Anlaß benutzen,
um Ihnen , hochverehrter Herr Reichsmini¬
ster . mit dem Ausdruck meiner vorzüglichsten
und ergebenen Hochachtung meine besten
Wünsche für Weihnachten und das Nene
Jahr auszusprechen ."

Reichsminister Dr . Goebbels  hat dar¬
aufhin dem Polnischen Gesandten mit sol-
gendem Schreiben seinen Dank für die
Spende übermittelt:

„Hochverehrter Herr Minister ! Es ist mir
ein sehr herzliches Bedürfnis , Ihnen für
Ihre Zeilen vom 20. Dezember und für die .
Uebermittlung der freundlichen Weihnachts¬
gaben an das Winterhilfswerk für arme
Kinder meinen wärmsten Dank zum Aus¬
druck zu bringen . Ich sehe darin nicht nur
eine in diesem Politisch so bewegten Jahr
besonders wohltuende freundschaftliche Geste,
sondern darüber hinaus einen Akt herz¬
licher Anteilnahme an dem tapferen Kampf
des deutschen Volkes gegen die Not der Zeit.
Ich erwidere mit ergebenster Hochachtung
Eurer Exzellenz freundliche Wünsche für
Weihnachten und Neujahr auf das Beste ."
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Der Zweck der Berufsverbände
Ein aufklärendes Wort der NS .-Hago

Stuttgart , 27. Dezember.
Die Gausührung der NS .-Hago schreibt

uns : Es ist in den letzten Monaten vielfach
von wirtschaftlichen Kreisen der Vorwurf
erhoben worden , daß der Nationalsozialis¬
mus seine Forderung nach Vereinheitlichung
des Verbandswesens uu neuen Staat noch
nicht verwirklicht habe. Man verweist in die¬
sem Zusammenhang darauf , daß gerade in
den letzten Monaten unzählige Verbände und
Organisationen geschaffen worden sind, alte
Verbände aufgelöst und neue an deren Stelle
gesetzt worden 'sind, so daß eine Uebersicht
über die Bedeutung und die Ziele und die
Satzungen der Verbände und Organisatio¬
nen überhaupt nicht mehr möglich ist. Diese
Einstellung wirtschaftlicher Kreise läßt sich
nur daraus erklären , daß es dem Wirtschast-
ler schwer füllt, sich in die Aufgaben und
Notwendigkeiten einer verbandsmüßig ge¬
gliederten Wirtschaft im neuen Ltaate her¬
einzudenken . . .

Man ist jahrzehntelang gewöhnt gewesen,
die Ausgaben der Verbände nur von der
wirtschaftlichen Seite  her zu be¬
trachten , d. h. die Inhaber von Geschäften,
Betrieben , die Handwerker und Industriellen
sahen in einem verbandsmäßigen Zusam¬
menschluß nur den Zweck der Interes¬
senvertretung  ihrer Berufsgruppe.
Mit dem Eindringen nationalsozialistischer
Formen in das deutsche Wirtschaftsleben, sind
jedoch diesen Kreisen Ausgaben erwachsen,
die rein st a a t s p o l i t i s che r und w i r t-
i ch a f t s p o l i t i s ch e r Natur  sind , und
d. ren Verfolgnng von den alten Fachverbän¬
den nicht möglich ist, da diese ihr Augenmerk
ausschließlich auf die interessenmäßige Vcr- ,
lcetung ihrer Mitglieder gerichtet haben. Zur ^
Verwirklichung dieser Erziehungsarbeiten im
u itionalsozialistischen Sinne wurde im De¬
zember 1932 von der Partei der Kampfbund
des geiverblichen Mittelstandes geschaffen, der

in der Milte des Jahres 1933 teüiveile in die
Hago übergeführt worden ist. Die Hago ist
somit eine Z u s a m m e n f a s s u n g al¬
ler Beruf  s g e n o s s e n innerhalb der
NSDAP.

I!»i dir Möglichkeit zu haben , über den
engeren parteipolitischen Rahmen hinaus
alle Volksgenossen in die nationalsozialisti¬
sche Erziehungs arbeit einzureihen, würde
der Gesamtverband der deutschen Hand¬
werker. Kanfleute und Gewerbetreibenden in
der Deutschen Arbeitsfront geschaffen. Nach
der Klarstellung dieser grundlegenden
V e r s chi e d e n li e i t zwischenF a ch -und
B e r u f s v e r b ä n d e n einerseits und der
Zusammenfassung der B e r u f s g e n v s -
sen des Ha n d w e r ks, Handel s und
Gewe  r b e s in der Hago und des Gesamt-
Verbandes in der Arbeitsfront andrerseits,
ergibt sich, daß trotz der Mehrzahl der Ver¬
bände von einer ll e b e r o r g anisatio  u
überhaupt nicht die Rede sein kann. Es ist
ebenfalls unrichtig , zu behaupten , daß durch
die .Tatsache der Eristenz der alte  n Fach-
Verbände und der neuen Berufsgruppen in
der Partei und in der Arbeitsfront , für einen
Kaufmann , einen Handwerker, einen Ge¬
werbetreibenden sich die Notwendigkeit einer
überflüssigen, weil unproduktiven Toppel-
nütgliedschast ergäbe, weil im neuen Staat
von jedem verlangt werden muß, daß er
über sein persönliches Berufsintercsse hinaus
auch Interesse au der Entwicklung und Ge¬
staltung der Volksgemeinschaft nimmt . Diese
Volksgemeinschaft nach wirtschaftlichen Funk¬
tionen gegliedert zu bilden, ist Ausgabe des
Gesamtverbandes und im engeren Partei-
rahinen Aufgabe der NS .-Hago.

Was dagegen abgclehnt werden muß , ist
die 9t eugr ü n düng (auch unter dem Na¬
men ..Umorganisation ") von Berufs - und
Fachverbänden oder Fachschriften neben den
schon bestehenden Organisationen.

Hitlerjugend kommt. Ihr seid doch kein ver¬
botener staatsgefährlicher Verband , wie es
die ' marxistischen Jugendorganisationen
waren . Deren Eigentum haben wir beschlag¬
nahmt . Euer Eigentum müßt ihr mit euch
zu uns bringen . Wir wollen doch
nicht euer Eigentum , wir wollen
doch euch junge Kameraden.

Seid euch dessen bewußt . Verschleudert
nicht kopflos wertvolles Eigentum der
Jugend . Baut darauf , daß wir es mit euch
jungen Kameraden ehrlich meinen. Seid ihr
doch nun ein Teil von uns . Und Kamerad¬
schaft kennt kein Mißtrauen , bei uns nicht
und bei euch nicht.

Verbot
des„sreutlinger Generalanzeigers"

Stuttgart , 26. Dezember.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die

Württembergische Politische Polizei sah sich
genötigt , den „Rcutlinger Generalanzeiger"
mit Wirkung vom 27. ds. Alts, auf drei
Tage zu verbieten.

Vauausjtellung 19Z4 sichergestellt
Stuttgart , 27. Dez. Einen wichtigen Be¬

standteil des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Siaoi L-rungark für das Jahr 1934 bil-
det eine B a u a u s st e l l u n g , die auf
einem von Freifrau Dora v. Gemmingen-
Hornberg entgegenkommend bereitgestellten
Hanggelände in schöner Wohnlage im Ge¬
wand „Im Vogelfang" ini Westen der Stadt
errichtet wird . Eine Gruppe von Wohnhäu¬
sern verschiedener Art soll ein richtungwei¬
sendes Beispiel für die Stuttgarter Hang-
bebauuug sein. Verschiedene für die künftige
Stuttgarter Ortsbausatzung geplante Neue¬
rungen sollen zur Anwendung kommen. Zur
Erlangung von Entwürfen schreibt der Ver¬
ein „Bauausstellung Stuttgart 1934" einen
Wettbewerb aus , an dem sich die in Würt¬
temberg ansässigen oder in Württemberg ge¬
borenen Architekten beteiligen können.

Bad Cannstatt , 27. Dez. (G r a nat-
splitternach 1? Jahren entfern  t).
Eine,seltene Weihnachtsfreude erlebte dieser
Tage im Krankenhaus Bad Cannstatt der
Kriegsteilnehmer Paul H e i m. Im Novem¬
ber 1916 erhielt er in der Sonuneschlacht
einen Granatsplitter in Größe von,2 Ge¬
wehrkugeln. 17 Jahre hat er das Eisen im
Körper herumgetragen , fünfmal schon hat er
sich Operationen unterzogen und nie konnte
der Splitter beseitigt werden. Tie Verletzung
machte ihm von Zeit zu Zeit viel zu schaf¬
fen, große Eiterungen waren an der Tages¬
ordnung . Nun endlich ist es gelungen, die¬
sen tapferen Soldaten von dem Eisenstück zu
befreien.

Reichsstattlmlter Murr
in Eßlingen

Eßlingen , 27. Dez. Ganz unerwartet stat¬
tete der Rcichsstatthalter dem Eßlinqer
Wiuterhilfswerk  im alten Kranken¬
hause am Freitag einen Besuch ab. Im An¬
schluß an die Besichtigung begab sich der
Neichsstatthalter zur Weihnachtsfeier in der
Wärmestube in Bau I des alten Kranken¬
hauses . In einer Ansprache führte er aus:
Dieses erste Weihnachten im Dritten Reiche,
von dem wünsche ich, daß es in jedem Her¬
zen das Licht der Hoffnung anzüudeu möge,
daß wir wieder eine bessere Zukunft vor uns
haben.

Schwerer Autozusammenstoß
aus vereister Straße

Pforzheim , 26. Dez. Im Würmtal , nahe¬
bei der Ruine Liebeneck, hat sich ein schwerer
Kraftwagenunsall zugetragen . Ein schwerer
Lastwagen fuhr in Richtung Mühlhausen
und ein kleiner Personenkraftwagen kam
von Richtung Tiefenbronn , um nach Pforz¬
heim zu fahren . Auf dem Glatteis rutschte
der Personenkraftwagen und stieß mit
d em La st wagen zus  a m in e u. Tie
linke Seite des Personenkraftwagens wurde
vollständig zusammengedrückt. Dem Lenker
des Personenkraftwagens , dem 52 I . a. Ge¬
schäftsführer Karl Hubel  aus Ebingen,
wurde von den zersplitterten Fensterscheiben
des Wagens die K v p sh a u t f a st ganz
abgezogen,  außerdem wurde ihm die
Brust gequetscht. Der Nusall ist lediglich aus
das Glatteis zurückzuführeu.

Vereitelter Raubüberiall
Pforzheim , 24. Dez. Am TvnnerVag nach¬

mittag wurde in der Nähe des städt . Weiu-
bruchs am Wallberg von einem bis jetzt noch
unbekannten Mann versucht, einem jungen
Mädchen d i e H a n d t a s che mit Gewalt zu
entreißen . Durch den Widerstand und das
Hilfegeschrei des Mädchens sowie durch das
Tazukomnicn eines Jägers sah sich der Tä¬
ter genötigt, ohne Beute zu flüchten.

Null Mds AbWcd
Gmünd , 26. Dez. Tie Fliegergruppe des

TLV . Gmünd veranstaltete in ihrem Heim
im Gmünder Hof einen Kameradschafls-
abend der nicht zuletzt auch dem Abschied
Wolf H : t h s galt , der in den nächsten Ta¬
gen, wie bereits berichtet, seine zwei- bis
dreimonatige Reise nach Südamerika auire-
teu wird.

Well« Sie msm Zeitung!

_Mittwoch , den 27. Dezember kW

Rektoralsüb«rgabe an der
Universität

Tübingen , 26. Dezember.
In einer feierlichen Sitzung des großen

Senats fand die Rektorats-Übergabe an der
Universität statt . Der bisherige 'Rektor Pro.
fessor Tr . Dietri  ch. verabschiedete sich und
übergab dein neuen Rektor, Prof . I) . Fezer
die Leitung des Senats und begrüßte ihn «sts
neuen Führer der Universität.

Ter neue Rektor dankte dem bisherigen
Rektor und wies dann auf die Wandlungen
hin. die sich in der Wissenschaft auf der gc>„-
zeu Front vollziehen. Der Rektor gab dann
noch bekannt, daß er auf Grund der ihm
durch die neuen Bestimmungen über die
Universitätsverfassung erteilten Vollmacht
ernannt habe: zu seinem Stellvertreter Pros.
Dr . Geiger;  zu Dekanen die Professoren
0 . Rücke rt (evang.-theol. Fakultät ), M
Stolz (kath .-theol. Fakultät ), Dr . Feine
(rechts- und wirtschaftswissenschaftlicheFa¬
kultät ), Dr . Albrecht (medizinische Fakub
tät ), Dr . Kluckhohn (philosophische Fa¬
kultät ) und Dr . Meisenhei  m e r (natur¬
wissenschaftliche Fakultät ); zu weiteren Mit¬
gliedern des Kleinen Senats die Professoren
Dr . Kroh und Dr . Matthaei;  zu Mit¬
gliedern des Großen Senats aus der Zahl
der Privatdozenten auf deren Vorschlag die
nichtbeamteten a .o. Professoren Dr . Neber,
Banernfeind , Schönhardt , Matthaci , Gäiins-
len, Geiselmann , Fischbeck, Saleck, Merk und
die Privatdozenten Dr . Hasenkamp, Pslej-
derer und Ernst.

Tübingen , 26. Dez. (Don der Ulli-
Vers  i t ü t.) Der Ministerpräsident hat im
Namen des Staatsiniiiisteriums den Privat¬
dozenten Tr . Mayer - List und Tr.
Schwarz  au der Universität Tübingen

-für die Tauer ihrer Zugehörigkeit zum Lehr-
körper der Universität die Amtsbezeichnung
„außerordentlicher Professor" verliehen.

Tübingen , 26. Dez. (P r ofessor Rom-
berg gestorben .) Am 18. Dezember
starb in München der Vorstand der 1. Med.
Klinik, Professor Dr . Ernst von N o m ber g.
Ter Verstorbene war , ehe er dem ehren¬
vollen Ruf nach München Folge leistete,
mehrere Jahre hindurch Vorstand der Me¬
dizinischen Klinik in Tübingen.
Gleichschaltung bei der MK Seiöenheim

Heidenheim, 26. Dez. Ter Rcichskoinmijsar
für die Krankenkassen Württembergs , Ober-
regieruugsrat Tr . M ü l l e r , hat aus Grund
des Gesetzes über Ehrenämter in der sozia¬
len Versicherung und der Reichsversorgung
in den letzten Tagen den Vorstand und Aus¬
schuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse Hei¬
denheim neu zusammengesetzt und die dazu
erforderlichen Amtsenthebungen bzw. Beru¬
fungen ausgesprochen.

Nach dieser Gleichschaltung der Kassenor-
gane und nachdem der Herr Kommissar für
die Allgemeine Ortskraukenkasse Heidenheim
die notwendigen Sanierungsinaßuahmeii mit
bestem Erfolg durchgeführt hat , wird die
Verwaltung der Kasse an die ordentlichen
Organe (Vorstand und Ausschuß) zurttckgege-
beu. Bezüglich der kommissarischenAussichts-
sührung tritt eine Aendcrung nicht ein.

Ulm, 26. Dez. (Ehrende Beglück¬
wünschung .) Ingenieur A. Baader
und Gattin erhielten zu ihrer Goldenen
Hochzeit vom Reichspräsidenten v. Hiiideii-
burg ein beglückwünschendesBrieftelegramm
und vom bayerischen Kronprinzen Nusiprccht
ein Handschreiben mit dem Besitzzeugnis der
Goldenen Jubiläums -Medaillc.

Vom Bodensee, 26. Dez. lE i n st c l l u ng
des Kleinen Gr  e u z v e r ke h r s.) Aach
einer Bekanntmachung des Stadtrates Lin¬
dau  ist mit sofortiger Wirksamkeit der
Kleine Grenzvcrkehr mit Bregen ; eingestellt
worden. Möglich bleibt lediglich der Kleine
Grenzübergang für Arbeiter . Angestellte und
Schüler und solche Personen , die im Ge¬
schäftsverkehr in der Bezirkshauptmannschast
Bregenz zu tun haben.

Untergriesheim OA. Neckarsulm, 23. Dez.
lVvil einer Schrotkugel getros¬
ten .) Eine Hausfrau von hier , die während
einer Jagd zufällig einen Weg passierte, der
im Schußbereich lag, wurde von einer
Schrotkugel am Kopfe getroffen. Sie kam
nach Neckarsulm ins Krankenhaus.

Ein Ehemann gerat in Harnisch
Göppingen, 23. Dez. In einer llhinger

Gastwirtschaft kam es zwischen den anwesen¬
den Gästen und einem 32 I . a. Schlosser zu
Wortstreitigkeiteu, die dazu führten , daß der
Schlosser vor die Türe befördert wurde. T«>
diese Szene nicht gerade lautlos vor sich
ging, wurde der diensttuende Polizeiwaclst-
ineister zum Eingreifen genötigt. Er gab dem
Schlosser den guten Rat , möglichst rasch >»w
still nach Hause zu gehen. Statt dessen ran¬
dalierte der Ruhestörer noch mehr, versuchte
kurz vor seiner Wohnung gegen den ihn be¬
gleitenden Beamten tätlich zu ch erden
und raunte schließlich, als ihm dies mast
gelang, in seine Wohnung , griff zu euiem
Beil und wollte alles kurz und klein schla¬
gen. Seiner anwesenden Frau und seiner
Schwester gelang es, den Wütenden in den
Schranken zu halten . Als auf die Hilferns
der Ehefrau der Polizeiwachtmeister den
Tobenden festnehmen wollte, leistete er s
kräftigen Widerstand , daß ihm schließ¬
lich die Fesseln angelegt wc-r-
d e n mutzten, um ilin auf das Rathain Z

Stand der Arbeiten für die Elektrisierung
der Strecke Plochingen —Tübingen

Beim Begehen der Strecke Plochingen-
Tübingen könnte man glauben , von den
E l e k t r i s i e r u n g s a r b e i t e n sei noch
nicht viel zu sehen. Tatsächlich ist aber doch
schon ein außerordentliches Stück
Arbeit geleistet  worden . Allerdings
sind die Ergebnisse dieser Arbeiten, die jeder
Elektrisierung vorausgehen , für den flüch-
ttgen Beschauer unsichtbar, denn die weiße
Schneedecke hat auch ihre letzten Zeichen,
nämlich die frisch zugedeckten Kabel¬
gräben dem übrigen Gelände gleichge-
macht. In diesen Kabelgräben ruhen schon
sämtliche Telephon- und Telegraphenleitun-
gen, die als Kabel verlegt werden müssen,
weil im elektrischen Betrieb in den frei ver-
- .sten Leitungen Störungen auftreten wür¬den.

Gerade noch rechtzeitig, vor Eintritt der
Kälte ist der dicke schwarze Strang , das
32paarige  F e r n m e l d e ka b e l,  in
die fast 1 Meter tiefen Kabelgräbeu gelegt
E' ? rHe  n . Selbst wenn es möglich wäre,
m u jetzt fteinharten Boden noch zu bearbei¬
ten, müßieu diese Geschäfte dennoch ruhen,
ueil die Kabel beim Biegen in gefrorenem
Zustand beschädigt würden . So sieht inan
nur noch einzelne Zelte entlang der Bahn¬
strecke stehen, in denen aber trotz grimmiger
uälte emsig gearbeitet wird . Unter den in
Holzkohleösen geheizten und mit Spiritus-
lampen beleuchteten Zelten werden nämlich
die einzelnen Kabellängen aneinander ange¬
schlossen und mit den elektrischen Apparaten
verbunden . Dies ist eine Arbeit , die mit
größter Aufmerksamkeit und unter ängst¬
licher Fernhaltung jeder Feuchtigkeit vorge-
uommen werden muß . Die übrigen Mon¬
tagearbeiten können, soweit sie in geschlosse¬
nen Räumen zu erledigen sind, fortgesetzt
werden. Auch von den gleich zu Anfang ge¬
schaffenen Verbesserungen der Linienführung
für die im künftigen elektrischen Betrieb
etwas höhere Fahrgeschwindigkeiten ist nicht
viel zu scheu. Uebergangsbögen wurden ver¬
längert und Weichen mit flacheren Krüm¬
mungen und schwereren Schienen wurden
eingebaut.

Ilm deu nötigen Raum für die Fahrlcitun-
>en zu schassen, wurden Brücken bis zu 76
ieutimeter gehoben, oder wo dies nicht mög-
:ch war , Gleise gesenkt. In Nürtingen iß
ine Unterführung im Bau , die au Stelle

"es eisernen Fußgüngerstegs treten wird.
Die Straßenbrücke zwischen Nürtingen und
Neckartailfingen wurde schon entfernt und
dafür eine neue eiserne Brücke erstellt. Jv
Tübingen wurden die vorspringenden Bahu-
t ossdächer gestutzt, um den Strvinabiiehmer-
bügeln genügend Platz zu schaffen. Auch sonst
wird die Elektrisierung dazu benützt, die An¬
lagen zu verbessern. Im übrigen ist aber der
ganze Bau eingefroren. Es können keim
stastsundamentgräben ausgehoben,geschweiac

denn Fundamentkörper betoniert werden, ob¬
wohl die Baupläne hierfür zu einem großen
Teil fertig bereit liegen.

Wenn so also an der Strecke selbst nicht
viel los ist, so werden doch zum Zwecke der
Beschäftigung der Betriebe über den Winter
eine große Menge Bauteile , vor allem für

die ,Fahrleitung , in den Herstellungswerke!,
in Arbeit gegeben. Tie vielen Kilometer
,rahrdraht (etwa 170 Kilometer ), das Trag¬
seil und ein Teil der Masten werden zurzeit
hergestellt. Tie Hochspannungskabel, die den
Strom vom Umspannwerk den Fahrleitun¬
gen zuführen , liegen bereits zur Verlegung
bereit . Hoffentlich folgt dem in diesem Jahr
besonders frühen Winteranfang ein frühes
Winterende , damit im neuen Jahr die Ver¬
zögerung nach Möglichkeit eingcholt und dm.
für Herbst 1934 geplante E r ö f f n u n a des
elektrischen Betriebs  eingehaltenwerden kann.

Nicht gleich Sogsloz Md« !
Das evangelische Jugendwerk

gliedert sich auch in Württemberg in die Hit¬
lerjugend ein. In emsiger Arbeit haben junge
und ältere Mitglieder des evangelischen Ju¬
gendwerkes in den vergangenen Jahrzehnten
sich Heime geschaffen, Anwesen erworben und
Häuser gebaut , die ihnen eine große Unter¬
stützung in ihrer Vereinsarbeit bedeuteten,
und ein wertvolles Gut für die Jugend wa¬ren.

Gebietsführer W a cha, der Führer der
württembergischen Hitlerjugend hat bekannt¬
lich zu der Ueberführung des evangelischen
Jugendwerks in die Hitlerjugend einen Auf¬
ruf an die Jugend gerichtet, in dem er über
diese Fragen folgendes sagt: „Heime und
Einrichtungen des evangelischen Jugendwer¬
kes werden in unsere Hände gegeben werden.
Vergeht dabei nicht, daß solche Güter für uns
nur dann von Wert sein werden, wenn sie
von neuen Kameraden ebenso freiwillig und
freudig ans gemeinsame Werk gegeben wer¬
den, wie wir alles der Gemeinschaft gaben,
was wir besitzen."

So spricht der Führer der wttrttembergi-
schen Hitlerjugend und danach handelt jeder
Hitlerjunge . In manchen Kreisen des evan¬
gelischen Jugendwerks hat eine Furcht bei
der Bekanntgabe der Eingliederung einge¬
setzt, da vermeint wurde , m anwoIlee h r-
l i ch geschaffenes Eigentum zer¬
stören.  Voller Kopflosigkeit wurden teil¬
weise wertvolle Tinge verschleudert. Das
d a r f u i cht s e i n. denn es handelt sich uni
Tinge , die der deutschen Jugend dienen sol¬
len. Nochmals sagen wir Hitlerjungen euch
Kameraden vom evangelischen Jugendwerk:
Habt keine überflüssige Furcht um euer Ver-
einseigentum . Wir wollen es euch nicht weg-
iiehmen. Nur wenn ihr es mit freudigem
Herzen zu uns bringt , dann wollen wir dar¬
an teilhaftig werden. In der vergangenen
Zeit haben wir uns unsere Heime in Kellern
und Schuppen und alten Türmen selbst ge¬
baut und haben darin Freude gefunden. Wir
wollen uns nicht mit irgendwelchen materiel¬
len Streitereien belasten.

Aber ihr Kameraden vom evangelischen
Jugendwerk , denkt doch daran , daß ihr durch
s r e i w i l l i a e n Beschluß ru uns in die
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bringen. Gegen den rabiaten Menschen, des¬
sen Geisteszustand nicht in Ordnung sein
soll, ist ein gerichtliches Verfahren eingelei¬
tet und Prüfung der geistigen Verfassung
angeordnet worden.

Mühle abgebrannt
Tettingen a. d. Iller , 27. Tez. Freitag

Nacht klangen die Sturmglocken in die
Stille der Nacht. Ganz Buchau und Kleiu-
kellmünz überstrahlte der Feuerschein einer
brennenden Mühle.  Es war die
Mühle des Karl Birkle in Buchau, die sog.
Bleichermühle. Noch um 12 Uhr war ge¬
mahlen worden und schon um V-2 Uhr stand
die Mühle in Flammen . Beim Eintreffen der
Feuerwehren (auch die Motorspritze von
Öchsenhansen war ans dem Platze) war die
Mühle nicht mehr zu retten . Sie brannte
bis an ! die Grundmauern nieder, lieber die
Brandnrsache besteht noch Unklarheit.

Göppingen, 27. Tez. (T ruhender
Brand verhütet .) Am Freitagabend
gegen 9 Uhr brach in einem Schuppen der
Heilanstalt Länderer im Tachstvck Feuer
aus . Als das Feuer bemerkt wurde, standen
mehrere leere Kisten bereits in Flammen.
Dem sofortigen Eingreifen des GvPPinger
Löschznges gelang cs, den Brand einzndäm-
men und die lodernden Flammen nach kur¬
zer Tätigkeit zu loschen. Das Feuer hätte
sehr gefährlich werden können. Seine Gnt-
stehungsnrsache ist noch nicht geklärt.

Göppingen, 27. Tez. (Eine di  e b i sche
Elster .) Nicht weniger als 14 Vorstrafen,
darunter eine empfindliche Zuchthausstrafe,
hatte eine noch verhältnismäßig junge, ans
Calmbach gebürtige Tienstmagd ans dem
Buckel, als sie im Sommer dieses Jahres
aus der Strafanstalt kommend sich vor¬
übergehend in Göppingen niederlicß. Bei
einer sie für kurze Zeit ansgenvmmenen
„Freundin " in Eislingen brachte sie es zu
einem Kleid und einer Mütze, während es
in Göppingen in der Wohnung einer Fami¬
lie ein ziemlich großer Geldbetrag war . der
ihren Gefallen fand und in ihrer Tasche ver¬
schwand, um für sich Wäsche einznkanfen.
Unter Androhung von Sicherheitsverwah-
rnng nach Verbüßung ihrer Strafe ver¬
urteilte das Amtsgericht Göppingen die mit
dem Prädikat der Gewohnheitsverbrechern!
ausgezeichneteAngeklagte zu eine  m I a h r
G e f ä n g n i S , das sie gleich annahm.

Neresheim, 27. Tez. (I n b i l ä n m.) Heute
kann der B e z i r ks w o h l t ä t i g ke i t s -
verein Neresheim  ans eine ununter¬
brochene 25jährige Wirksamkeit znrückblik-
ken. Erster Vorstand des neuen Vereins vor
25 Jahren war Oberamtmann W eihen -
maier,  erster Geschäftsführer Lberamts-
psleger Katz: dieser ist cs heute noch. Ver¬
einsvorstand ist seit 5 Jahren Landrick
Bareth.

Tettnang, 27. Tez. (9 0 I a h r e a l t.) Am
Stephanstag vollendete der Senior des Kle¬
rus der Diözese Nottenburg , Pfarrer a. T.
Josef K e s e nheimer - Tettnang , sein
90. Lebensjahr . Ter greise Jubilarpriester,
den seit dem Jahre 1925 die goldene Krone
des Priestertums schmückt, ist geboren am
26. Dezember 1843 zu Kellenried -LA. Ra¬
vensburg . Er überragt mit seinen 90 Jah¬
ren den nächstältesten Geistlichen der Diö¬
zese Nottenburg (Pfarrer a. D. Jakob Mar-
xer-Uebcrlingen, zuletzt Pfarrer in Weit-
Heim) um 4 Jahre.

Gmünd , 27. Tez. (Tic erneuerte
F r a n z i s ka n e r ki r che.) Tie erneuerte
Franziskanerkirche konnte auf Weihnachten
wieder in Benützung genommen werden. Die
Leitung der gesamten Instandsetzung , sowie
die Erneuerung und Ausbesserung der Fres¬
ken, Bilder , Altäre und Figuren war dem
Kunstmaler H a m in e r ans Ulm übertragen
worden , der schon viele Barockkirchen reno¬
viert hat . Tic bauliche Leitung lag in den
Händen von Stadtbanrat Dr . Schneider.

Bergfelden, OA. Sulz , 27. Tez. (Ehren¬
bürger .) Ter Gemeinderat hat Kreis¬
leiter wiener  von Balingen zum Ehren¬
bürger ernannt.

Gmünd, 27. Dezember. (Ehrenvoller
Preis .) Die Leitung der NSDAP ., Orts¬
gruppe Konstanz, hat beschlossen, die Aus»
sührnng des Denkmals für die gefallenen
SA .-Freiheitskämpfer Badens dem Bild¬
hauer Jakob Wilhelm Feh r le - Gmünd zu
übertragen . Der jetzt zur Ausführung be¬
stimmte Dcnkmalsentwurs wurde mit dem
1. Preis bedacht.

Lindau, 24. Dez. (Unfall an der
Kreissäge .) Der 33 I . a. verheiratete
landw . Arbeiter Lorenz Fromml 'ett  in
Lindau Aeschach war im Schloß Moos an
der Kreissäge mit Holzarbeiter beschäftigt,
als sich plötzlich ein Stück Holz ablöste und
dem Frommlctt mit voller Wucht an den
Kopf flog. Der Mami erlitt einen doppelten
Kieferiibrnch. einen Schädelbruch und andere
Verletzungen.

Gundershosen OA. Münsingen, 26. Dez.
<B eim Holzfälle  n v e r u n g l ü ckt.)
Tiefer Tage verunglückte beim Holzfällen
Gemeindepfleger Heimverge  r . Ein
Biichenstamm drückte ihm den Oberschen¬
kel ab.

Königshcim OA. Spaichingen, 26. Dez.
(Unfall beim  S chi f a h r e n.) Beim
Schifahren kam der 15 I . a. Ferdinand
Frech so unglücklich zu Fall , daß er einen
schweren Lberschenkelbrnch davontrng . Er
wurde sofort ins Bezirkskrankenhans Spai-
chingen verbracht.

Aus Stadt
Nagold, den 27. Dezember 1933.

Hoher Sinn liegt oft in kiiid'schem
Spiel.

Dienftnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Sluti-

art ist dcr Riichsbahnstkcetär Hudelmeier
in Hochdorf bei Horo nach Gmünd (Schwab.)
Hbf. versetzt worden.

Durch Entschließung des Herrn Landesbischofs
ist die Pfarrei Unterreichenbach  dem Psarrer
Scheffenacker  in Prevorst, Dek. Marbach,
übertragen worden.

Diensterledigungen
Die Bennr-er um je eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Loßburg  Oder
amt Freudenstadl; Roi ensoI  OA . Neuenbürg.
Dienstwohnung, haben sich bis zum 13. Januar
i934 beim EvangelischenObe, schulral zu melden.

Nach dem Fest!
Seit natu zu 20 Jahren haben wir das Fest

der Geburt Christi nicht mehr so hoffnunas-
irvh begangen, wie dieses Jahr . Denken wir
zurück an wer Kriegsweihnachten, an die Weih¬
nachten der Revolution. Inflation und des Ver¬
falls >?, letzten Jahrzehnt , an die trotzt,nen
W' ntcr der Ärbeirslosigkeir. der Hungers nnd
der Kälte , denken wir zurück, als »ich vor noch
allnilanger Zeit religiöse Irrlehren und eine
Goillchenbewegiing in Deutschland breit machen
machen dursten. Diese katastrophale.! Creignitze
hat die unerhörte Tatkraft und der unbändige
Wille eines  Mannes überwunden, hat dem
Staat die Religion als Fundament und dem
deutschen Volk seine Heilige Weihnacht
wieder gegeben. Nicht nur das. das von Adolf
Hitler geprägte Wort : „Kein deutscher Volks¬
genosse darf diesen Winter weder hungern noch
frieren", ist durch das gigantische WHW. erfüllt
worden, wie noch kein uns ehedem gegebenes
Versprechen. Gewiß, der Opfersinn der Besitzen¬
den und dcr in Arbeit stehenden mußte in An¬
spruch genommen werden - Nörgler sagen:
über Gebühr doch das stimmt, an der über¬
großen Aufgabe gemessen, n i cht ; auf die Weni¬
gen. die nicht wollten  und auf diejenigen,
die nicht konnten,  wurde kein Zwang aus¬
geübt. Die Gebefreudigkeit war trotzdem so groß,
daß in keinem Haus in deutschen Landen der
Lhristbauin fehlte, kein Tisch ungedeckt blieb,
lein Kind der Weihnachtsgaben mangelte und
alle Oefen Wärme spendeten. So am ersten
Weihnachtsfest im Dritten Reich! -

Der Goldene Sonntag , der mit dem Heiligen
Abend zufammenfiel stund im Zeichen der letz¬
ten Einkäufe Die Ladengeschäfte hatten bis
4 Uhr noch alle Hände voll zu tun. Wir glau¬
ben die Geschäftswelt mit dem heurigen Weih¬
nachtsgeschäft zufrieden, ist doch auch der Unfug
des ..Einkaufssünderzuges" nach Stuttgart die¬
ses Jahr unterblieben. Warum soll auch die
verhältnismäßig kleine Küuferschar ihre Bedürf¬
nisse außerhalb Nagold decken, wo wir doch so
sehr aufeinander und auf gegenseitige Hilfe an¬
gewiesen sind. Es war ein echt deutsches,
weihnachtlichesBild , als um 6 Uhr abends
feierliches Glockengeläutedie Lhristnacht ein-
täutete und die hohen Spitzbogenfenster von
St . Leonhnrdt hell in die winterliche Land¬
schaft hmausleuchteten. währenddem im Fackel¬
scheine die Bläser der Stadt - und Sturmbann-
kapelle den rauhreifbehnngenen Schloßbergwnld
binauspilgerten und vom Lindmniergedenkstein
der stillen Stadt und ihren andächtig lauschen¬
den Bewohnern zwei Weihnachtslieder herab¬
sandten. Dann war die Stunde der Bescherung
gekommen, der seelige Augenblick leuchtender
Kinderaugen und überall wo Deutsche wohnen,
erklang das Lied: „Stille Nacht, heilige Nacht" -

überall war Freude und Friede eingekehrt !
. . . Friede auf Erden!

Wochenrückfchau
Vergangene Woche, in die der Winteranfang

fiel und dst im Zachen der letzten Weihnachts¬
vorbereitungen stand, hielten die Realschule
mit Lateinabteilung  ihren Elternabend
und das Seminar  eine kleine Weihnachtsfeier
mit Lichtbilvervortrag ab. — Außerdem fand eine
Versammlung der innen Schreiner -Pflicht-
Jnnung  statt . — Im Tonfilm  war „Der
schwarze Husar" zu sehen. — Im Traubensaal
versammelten sich die Mitglieder und Angehö¬
rige des Militär - und Veteranen -Vereins
zu einer Familienfeier. — Der Sportverein
hatte einen besonders guten Tag, der sich in
einem 7 :0-Sieg gegen Pfalzgrafenweiler aus-
drückte.

Weihnachtsfeier der HI ^ des BdM .»
3D . und IM.

Am fSarnstag hielten wir zusammen mit
den hier untergebrachten Saarkindern unsere
Weihnachtsfeier im brechend vollen Traubensaal
ab. An 6 langen, mit unzähligen Kerzen ge¬
schmückten Tafeln saßen alle aufs höchste ge¬
spannt, was da wohl komme. Das Gcigen-
orchester des JV . spielte zuerst . Ihr Kinderlein
kommet". Aber nicht nur die braune Jugend
war gekommen, sondern zu unserer groß-n
Freude auch Reichstagsabgeordneter Pdil 'pp
Baetzner,  Kreisleiier Waller Lang  und Orts¬
gruppenleiter Kubach.

Die gut gestellten „LebendenB -lder" der
Iungmädchen haben allgemeinen Anklang ge¬
funden. Nach einigen Musikstücken des JV.
führte Schar Iselshausen das Märchenspiel
„Schneewittchen" aus. Die Mitwirkenden haben
sehr nett und lustig gespielt. Endlich kam der
Höhepunkt, der Weihnachtsmann mit seinen
vielen, vielen Päckchen. Es kamen sehr heilere
Dinge zum Vorschein. Jedes zog hochbefriedigt
nach Hause. L. G.
Patentierung von Privatzuchthengsten

für 1934
Die Patentierung der Privatzuchthengste für

das Kalenderjahr 1934 findet statt: In Herren-

und Land
berg  am Dienstag, den9. Januar 1934, vorm.
8 Uhr, beim Gasthaus zur Sonne. Die Hengst¬
halter, welche ihre Hengste zum Zweck der Er¬
langung eines Patents für 1934 angemeldet
haben, werden von der Zentralstelle noch beson¬
ders darüber verständigt, an welchem Ort die
angemeldeten Tiere vorzuführen sind.

, Aufnahme
in dre Lehrerbildungsanstalten

im Frühjahr 1934

Im Frühjahr 1934 werden in Klasse I
der Lehrerbildungsanstalten  50
Schüler auf evangelischer und 20 Schüler
aus katholischer Seite ausgenommen. Eine
Aufnahme von Schülerinnen in die Leh-
r e r i n n e n b i l d u n g s a n st a l t e n fin¬
det dagegen u i cht statt . Tie aufgeuomme-
uen Schüler werden in einem 6jährigen Bil¬
dungsgang zur ersten Volksschnl-
dien  st P r ü s u n g geführt , sofern nicht
eine Aendernng der Lehrerbildung Aende-
rungen hinsichtlich Ort , Art nnd Tauer dcr
Ausbildung mit sich bringt . Ta ein großer
Andrang zu erwarten ist nnd die Ausnahme
nur in se h r b e s chr änkt e m li m -
fange  stattfindet , haben nur wirklich
g n t b e g a b t e Schüler  Aussicht , ausge¬
nommen zu werden.

Zur Feststellung der Eignung findet An¬
fang nächsten Jahres eine A n s n a h m e -
Prüfung  statt , über deren Zeitpunkt die
Zngclnsseiieii seinerzeit benachrichtigt wer¬
den. Die Gesuche um Zulassung zu dieser
Prüfung sind auf dem Dienstweg an das
für den Aufenthaltsort des Schülers zustän¬
dige B e z i r ks s chu l a m t spätestens bis

kLrtei»mt1. : daekär.vsrd.

N .S .K.O.B . Ortsgruppe Nagold
Ich fordere sämtliche Kameraden und die

Pasten bis zum 2l . Jahr auf, die noch ohne
Arbeit sind, sich bei mir zu melden. An Pa¬
pieren müssen mitgebracht werden:

1. Lebenslauf (selbstgeschrieben)
2. Polizeiliches Führungszeugnis
3. Abschriften der bisherigen Arbeitszeugnisse
4. ein selbstverfaßtes Bewerbungsschreiben

und Angaben über die Art der Beschädigung
Termin 2. Januar 1V34.

Letsche.

zum 15. Januar 1934 zu richten. Voraus¬
setzung für die Zulassung ist, daß die Schü¬
ler ani 1. Mai 1934 das 13. L e b e n s j a h r
vollendet und das 16. Lebensjahr nicht über¬
schritten haben . Außerdem wird darauf hin-
gewiesen, daß die Ausgenommeneii vor dem
Eintritt in die Lehrerbildungsanstalten sei¬
nerzeit noch den Nachweis arischer Abstäm¬
mling vorznlegen haben.

Ruhetage für das Eifenbabnpersonal
In dem Bestreben, auch dem Personal des

Betriebs - nnd Verkehrsdienstes, das bei der
Eigenart des Eisenbahnverkehrs in höherem
Maße als anderes Personal gerade an den
Festtagen wegen des erhöhten Feiertagsver¬
kehrs zum Dienst herangezogen werden muß.
die Möglichkeit zu geben, wenigstens einen
der sechs hohen Feiertage im Kreise der
Familie zu verbringen , ist — ungeachtet der
dadurch entstehenden Mehrkosten — be¬
stimmt worden , daß jeder Bedienstete des
Betriebs - und Derkehrsdienstes jährlich we¬
nigstens an einem der sechs hohen Feiertage

rmilieiiskier rer MoiiSk-M BklerMMllinr RWld
Wie alljährlich am zweiten Weihnachtsfeiertng

stierte gestern der Militär - und Veteranen-Ver-
ein Nagold sein Familienfest in der gut besuch¬
ten Traube. Nach einleitenden Musikstücken, ge¬
spielt von der Sturmbannkapelle 1/180 hielt
Vereinssührer Werner  folgende Ansprache:

„In froher Gemeinschaft sind wir heute hier
versammelt, um ein bescheidenes Familienfest
zu feiern. Das verflossene Jahr hat uns in gar
manchen Dingen öfters vereinigt und stets hat
es sich gezeigt, daß uns ein starkes Gefühl der
Zusammengehörigkeitinnewohnt.

Es ist ein idealer Trieb, das Begründungen
von militärischen Vereinen leitet, und zwar die
Kameradschaft! Kameraden nennen sich Glieder
eines Vereins untereinander, und diesen Na¬
men haben sie mit herübergenommen aus der
Militärzelt . Es waren nicht immer fröhliche Tage,
als über unser Vaterland der Weltkrieg herein¬
brach. Die eiserne Disziplin, die strengsten Konse¬
quenzen. die fast unmöglichen Strapazen, dazu
die ständige Todesgefahr, alles das war es, das
unseren Mut oft herunterdriickle. In solchen
Verstimmungenwar es eine geheime Macht, dis
uns bald alles vergessen ließ nämlich der Kame¬
radschaftsgeist. der sich nirgend mehr zeigte als
bei der Truppe. Eine solche Kameradschaft bleibt
bestehen, auch wenn der Soldatenrock ausgezo¬
gen ist. hiervon legen die Militär -Vereine be¬
redtes Zeugnis ab. und das beweist uns aufs
Neue der heutige Abend, an welchem wir unsere
Vaterlandsliebe und das Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeitund der Volksgemeinschaft zum
Ausdruck bringen wollen. Und so freue ich mich
außerordentlich, daß sich nicht nur die Mitglie¬
der unseres Vereins mit ihren Angehörigen,
sondern auch unsere Kameraden der SA.. SAR.
und Stahlhelm sich hier eingesunden haben und
ich möchte Sie alle hiermit aufs herzlichste begrü¬
ßen. Wenn wir bedenken, wie noch vor einem
Jahr das Volk in einer Zerrissenheit lebte wie
nie zuvor, so müssen wir gewisse Volksgenossen,
die sich noch immer nicht bewußt sind, wo wir
vor der Machtergreifung der NSDAP , gestan¬
den sind, zum Bewußtsein bringen, gerade die
braunen unbekannten SA.-Männer mit ikren
politischen Führern es gewesen sind, die uns vor
dem hereinbrechendenBolschewismus retteten.
Meine Worte aber möchte ich nicht schließen,
ohne der Männer zu gedenken., die sich um das
Wohl und den Zusammenschluß des deutschen
Volkes besonders verdient gemacht haben, in
vorderster Linie unser Volkskanzler und Führer
Adolf Hitler, unser Herr Reichspräsident und
der Ehrenführer des ReichskriegerbundesKyss-
hänser General Ritter von Epp. Ans sie alle ein
dreifaches Sieg Heil !"

Der Einmarsch der Abordnungen mit den
Fahnen der SA ., des Stahlhelms . Kyffhäuser-
bundes und der beiden des Militär - und Vete-
lanen-Vereins. die mit dem deutschen Gruß
empfangen wurden und aus der Bühne Auf¬
stellung nahmen, sprach der neue Bezirksführer
Forstmeister Birk: „Wenn wir in vergange¬
ner Zeit am Jahresende standen, dann geschah
es bangen Herzens vor der Zukunft. Ringsum
waffenstarrende ehemalige Feindstaaten und im
Innern ein in Klassen. Parteien und Konfessio¬
nen zerrissenes Volk ohne Zusammenhalt. Ar¬
beitslosigkeit. Konkurse. Selbstmorde häuften sich.
Wir fühlten den Wagen dem nahen Abgrund
zujngen. bis einer  mit starkem Arm den Ros¬
sen in die Zügel fiel und die Katastrophe auf¬
hielt. Nun begann der neue Staatsaufbau und
wie wir einst im Schützengrabengefechtsbereit
standen, so wollen wir auch heute bereit sein,
an dieser Arbeit mitzuhelfen. Wir waren früher
kein Volk, sondern Interessengruppen, bis Krieg
und Not uns zusammenschweißte und man den
Nebenmann nicht nach Rang und Stand , sondern
als Kamerad beurteilte und schätzen lernte. Und
so gilt es heute Schulter an Schulter, ohne
Unterschied am Neubau des Dritten Reiches
mitzuhelfen. Sind wir auch nicht sieggekrönt
aus dem Völkerringen heimgekominen. so hat
Adolf Hitlers Ausspruch am 9. November 1933:

„Und ihr habt doch gesiegt", symbolische Berech¬
tigung."

Unser ali ?r Kämpe. Reichstagsabgeordneter
Philipp Baetzner.  richtete das Wort an sei¬
nen Vorredner: „Nicht versäumen möchte ich dem
neuen Bezirksobmann des Württ . Kriegerbun¬
des. Forstmeister Birk  die herzlichsten Glück¬
wünsche zu übermitteln. Seine nicht einfache
Aufgabe wird sein, den Bezirk Nagold mit sei¬
nen 2000 Mann mit dem Geist für ein neues,
freies Deutschlands zu beseelen" ; fortfahrend
führte er aus : „Warum Militärverein , warum
Beteranenverein?" Das ganze Volk ist soldatisch,
das ganze Bolk marschiert und dieser Rhythmus
läßt die Herzen schneller schlagen. Nur dasjenige
Volk ist im Stande , einen Krieg zu vermeiden,
das gerüstet ist und ohne an einen Krieg zu den¬
ken gehen wir einig mit den Worten : Ohne
Wehr, keine Ehr ! Wir haben den Krieg satt¬
sam genug und widerlegen die Redensart , daß
jene gefallenen Helden „freudig in den Tod
gingen" so pflichtvergessen war kein Soldat.
Wir harrten aus . stellten unfern Mann und
keiner von allen, die das Leben liebten, wußte,
wer der Nächste sein würde. Ein bisheriger gro¬
ßer Mangel ist nun behoben, daß der Führer
des Reichs nicht nur Soldat , oder nur Politiker
ist. sondern beide Eigenschaften so trefflich in
einer Person vereinigt. -

Nun schritt Philipp Baetzner zur Weihe der
neuen Kyffhäuserfahne. die symbolische Heilig¬
keit der Fahne untersteichend und den feierlichen
Akt beendend mit dem Reim:

„Und mögen sie dich durchbohren.
Trotze du und ficht —
Eieb dich selbst verloren.
Doch dein Banner nicht.
Andre werden's schwingen.
Wenn man dich begräbt
Und den Sieg erringen.
Der dir vorgeschwebt!

Den Abschluß bildete das Horst Wessel-Lied
und ein dreifaches Sieg Heil aus Kanzler, Prä¬
sident und Volk.

Ein weiterer seierlicher Akt war die Ernen¬
nung des Kameraden Kaspar Schorpp.  Vahn-
hoiaufseher a. D. zum Ehrenmitglied, anläßlich
seiner 50jährigen Zugehörigkeit zum Militär¬
vereinswesen in Ravensburg, Ulm und seit 1902
in Nagold. Die Vundesplakette und das Diplom
des Bundes sollen dem Jubilar an der Haupt¬
versammlung überreicht werden, vom Verein
selbst wurde ihm das gerahmte Bild des Füh¬
rers übergeben. Der 75-Jährige dankte gerührt
und in wohlgesetzten Worten für die Ehrung und
durfte eine Fülle von Gratulationen entgegen-
nehmen. , ,

Neben dem musikalischen Teil, der sich unter
Leitung von Kapellmeister Rometsch  glatt
abwickelte. standen noch2 militärische Schwänke
auf dem Programm, die unter großem Vergnü¬
gen seitens des Publikums über die Bühne gin¬
gen. Es wirkten mit : die Fräulein Koch. Rauser
und Schüle: die Herren Herrgott. Kern. Stikel,
Theurer, Köhler und Weinstein. Sämtliche Mit¬
spieler entledigten sich ihres Parts in geschickter
Weise, der Träger der Hauptrollen, das Uni¬
kum Joel,  war Klasse für sich! Die reich mit
Preisen versehene Tombola ließ manches Nütz¬
liche gewinnen. Zusammenfassend sei gesagt, daß
der Familien- und Kameradschaftsabend das Zu-
sammengehörigkeitsbewußtseinstärkte und best¬
gelungen war. allerdings von 5 bis 11.30 Uhr
etwas lange dauerte.

Legen üblen l̂ unügeruck
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(Ostern, Pfingsten , Weihnachten) einen
Ruhetag  erhalten muß, soweit ein sol¬
cher nicht schon planmäßig auf einen dieser
Feiertage entfällt . Ausnahmen hievon sind
nur insoweit zulässig, als sonst die Betriebs¬
sicherheit infolge weitgehender Verwendung
von Ablösern gefährdet werden würde. Tie
Zahl der dienstplanmäßigen Ruhetage des
beteiligten Personals soll dadurch möglichst
nicht erhöht werden.

Mitnahme von Schneeschuhen
in den Eisenbahnabteilen

Die 'Reichsbahn hat mit sofortiger Wir¬
kung die Mitnahme von Schneeschuhen
auch in den Abteilen der 1. und 2. Klasse
aller Zuge sonne der Schlaf- und Liegewagen
ausnahmsweise zugelassen.

Brief aus Altensteig
Am Samstag abend hielt im vollbesetzten Saal

des „grünen Vaum's" die NSDAP , eine in allen
Teilen gemütliche Weihnachtsfeier ab, zu der
zur großen Ueberraschung auch Reichstagsabg.
Baetzner  mit mehreren seiner Parteigenossen
aus Nagold erschien. — Der heilige Abend wur¬
de durch einen alten, schönen Brauch beim An¬
bruch der Dunkelheit eingeleitet, die Jugend
mit der Stadtkapelle erfreute die Einwohner¬
schaft durch Höhenfeuer mit Fackelschwenkenund.
Weihnachtsliedern. - Der Christtag selber war
ruhig, wer nicht im Kreise seiner Familie feier¬
te. vergnügte sich auf unserem schönen Eisplatz
oder mit Skifahren und Rodeln, auch auf dem
Schießplatz war den ganzen Tag guter Besuch.
Am Stephanstag hielt der Turnverein
eine gut besuchte Weihnachtsfeier ab.

Wcihuachseier Bibelkurs
Veihingen. Zum ersten Mal fand im neuen

Schulhaus eine Schulfeier statt. Weihnacht wur¬
de gefeierr. Am Mittwoch, den 20. Dez. für die
Kinder, die alle überrascht und hocherfreut wa¬
ren, über das, was ihnen die älteren Geschwister
gezeigt und vorgesungen haben. Als dann am
Schluß noch der Nikolaus jedem einen Lebkuchen
brachte, gab es ein mächtiges „Hallo". Am
Freitag darauf war dann der Schulsaal gedrängt
voll mit Erwachsenen, hatten sie doch von den
Dingen schon gehört: auch sie wollten sich mit
den Kindern freuen, mit ihnen deutsche, christ¬
liche Weihnachtsfreude erleben. Ein Krippenspiel,
umrahmt von Gedichten und Weihnachtsliedern
erregte in allen frohe Stimmung. Mit Dank¬
barkeit gingen alle heim. Von Anfang De¬
zember an hielt Missionar Volz -Korntal auch
einen Bibelkurs ab. 14 Tage fesselte er seine im¬
mer sehr zahlreichen Zuhörer, die trotz der Kälte
auch von weiterer Umgebung kamen.

llcberreichung von Ehrenurkunden
Herrenberg. Die Kreisbauernschaft Herren¬

berg Abtlg. Obstbau hat anläßlich ihres 40jähr.
Gründungsjubiläums und in Würdigung der
Verdienste um die Förderung des Obstbaues im
Bezirk Herrenberg und des Zustandekommens
der großen Bezirks-Ausstellung und des Württ.
Obstbautages im Oktober ds. Is . und der damit
zusamenhängenden außergewöhnlichen Mühewal¬
tungen die Herren Bürgermeister Schick und
Otto Krayl,  Herrenberg zu Ehrenmitgliedern
ernannt . Von einem Vertreter der Kreis¬
bauernschaft wurden dieser Tage im Aufträge
Elfterer den wohlverdienten Ehrungen nach
außenhin noch dadurch besonderer sichtbarer Aus¬
druck verliehen, daß er den beiden Herren eine
von Kunstmaler Kühnle von Kuppingen in
gediegener Form verfertigte Mappe mit ent¬
sprechender Widmung überreichte.

Ein bitterer Verlust
Grünmettstetten. Ein sehr bedauerlicher Un¬

glücksfall ereignete sich dieser Tage auf der
Straße von Erünmektstetten nach Bittelbronn,
Als der weitbekannte Händler Josef Rapp
von Bittelbronn , von Herb kommend, heimfuhr,
brach plötzlich auf der Straße in der Nähe beim
sogenannten Zollhäusle ein sehr wertvolles
Pferd den Fuß. Dasselbe mußte an der Unglücks¬
stelle getötet werden.

Treue Arbeiter im Hüttenwerk Friedrichstal
Freudcnftadt. Für eine vorwurfsfreie Dienst¬

zeit von 40 und mehr Jahren auf dem Hütten¬
werk Friedrichstal sind mit einer Ehrenurkunde
und einem Geldgeschenk bedacht worden: Fink-
beiner  Oswald , Härter : Grammel,  Gu¬
stav. Härter ; Höhn,  Gottlieb , Sensenbreiter:
Kade,  Philipp , Sensenbreiter: Grammel,
Fritz, Sensenpolierer: Widmayer,  Karl,
Schlossenmeister.

Auszeichnung.
Calw. Die Zentralleitung für Wohltätigkeit

in Württemberg hat der Hausgehilfin Wilhel¬
mine Häcker bei Fräulein Lydia Haug in
Stammleim für 50jährige treue Dienste das
Ehrenzeichen samt Ehrenurkunde verliehen. Au¬
ßerdem erhielten vom Bezirkswohltätigkeitsoer¬
ein Calw Else Riegert  bei Frau von Diest
und Anna Volz  bei Frau Wohlleber, Hotel
und Pension, beide in Bad Liebenzell, das
Ehrenzeichensamt Ehrenurkunde für 10jährige
treue Dienste.

Letzte Nachrichten
Bulgarische Polizei bestraft

beutsch-sein-lichen Rechtsanwalt
Sofia , 26. Dez. Ter Sofioter kommunisti¬

sche Rechtsanwalt Stephan Detscheff,  der
vor drei Atonalen nach Leipzig gereist war.
nm nn Neichstagsbrandstifterprozeß als
Verteidiger der drei bulgarischen Angeklag¬
ten anfzntreten , aber ans Deutschland aus¬
gewiesen wurde und sich dann in Paris auf¬
gehalten hat , ist gestern einige Tage nach
feiner Rückkehr verhaftet worden, weil er
Bulgarien illegal verlassen hatte , ohne im
Besitz eines Passes zu sein. Die Büroräume
Tetscheffs wurden von der Polizei durch¬
sucht. Alis Schritte des Verbandes der bul¬
garischen Rechtsanwälte wurde Detscheff
später gegen Stellung einer Bürgschaft wie¬
der sreigelassen.

Detscheff,  der früher mehrere Jahre
als politischer Flüchtling in Frankreich ge¬
lebt hatte und auf der Pariser Sowjetbot¬
schaft beschäftigt war . hat in diesen Tagen
in bulgarischen Links- und Boulevardblät¬
tern Greuelnachrichten über Deutschland
verbreitet und eine öffentliche Protestver-
sammlnng gegen den Leipziger Prozeß ein¬
berufen, die jedoch von der Polizei verboten
wurde.

§lo
Eingliederung der Sugendverbande

Berlin , 26. Dez. Wie die Pressestelle des
Neichsjugendsührers mitteilt , hat sich die
Jungen - und Mädelschaft der
Nibelungen freiwillig  ausgelöst,
um ihre Mitglieder in die Hitlerjugend
bzw. den Unterorganisationen Bund deut¬
scher Mädel und Deutsches Jungvolk cinzu-
gliedern.

Die Verhandlungen über die Eingliede¬
rung der evangelischen Jugendverbünde in
die Hitlerjugend werden von seiten des
Neichsjugendsührers durch den Beauftrag¬
ten für Verbände und Ausland , Ober¬
gebietsführer Nabersberg,  geführt.

RE.'Abrerblmb bleibt
Berlin , 26. Dez. Von der Pressestelle des

National -Sozialistischen Lehrer-Bundes wird
mitgeteilt .'

lieber die Verfügung des Leiters der PO .,
Pg . Dr . Ley, nach der die in den Nebenor¬
ganisationen der Partei befindlichen Partei¬
genossen zusammengefaßt werden, haben, so¬
weit es sich um den NSLB . handelt , zwischen
dem Vertreter der Reichsleitnng der NSDAP.
Pg . Amtsleiter Schwarz und dem Staatsmini¬
ster Pg . Hans Schemm Verhandlungen statt¬
gefunden, die zu völliger Uebereinstimmung
über die organisatorische Lage führten . Da¬
nach bilden unbeschadet ihrer weiteren Zu¬
gehörigkeit zum NSLB . künftig die Partei¬
genossen des NSLB . die National -Sozialisti¬
sche Lehrer-Front iNSLF .).

Der National -Sozialistische Lehrer-Bund
(NSLB .) bleibt demnach in seiner alten or¬
ganisatorischen Form bestehen. Wie die NS .-
BO . den Kern der Deutschen Arbeitsfront
darstellt , wird m Zukunft die NSLF . den
Kern des NSLB . bilden. Die Ausgabe des
NSLB . bleibt die Parole „Ein Volk, ein Er-
zicherstand". Die Facharbeit für alle Schul¬
arten und Sachgebiete wird unverändert von
seiner Abteilung „Erziehung und Unterricht"
durchgeführt . Zu dieser Facharbeit werden
alle  geeigneten Mitglieder des NSLB . her¬
angezogen, um so auch unter den Nichtpar¬
teigenossen eine Führeranslese im Sinne der
allumfassenden Volksgemeinschaft zu gewähr¬
leisten. Um schon jetzt eine der Totalität der
NSDAP , entsprechende Geschlossenheit der
Erziehung zu schaffen, schließen sich die ge¬
genwärtig noch vorhandenen alten Lehrer¬
verbände korporativ dem NSLB . an . Durch
diesen Anschluß wird die Deutsche Erzieher¬
gemeinschaft gebildet. Der Führer der Deut¬
schen Erziehergemeinschast ist der Führer der
NSLF . und des NSLB -, Staatsminister PG.
Hans Schemm.

Ein Wiederaufleben der bereits aufge¬
lösten oder in Auslösung befindlichen Ver¬
bände ist nach der Verfügung des Reichs¬
ministeriums des Innern vom 8. Dezember
absolut verboten. Es darf jedoch auf die
gegenwärtig bestehenden Lehrerverbände kein
äußerer Druck zur Auflösung ausgeübt wer¬
den. Andererseits muß dem Willen der Mit¬
glieder, ihren Verband auf satzungsgemäßem
Wege auszulösen, Rechnung getragen werden.

so«Begnadigungen in Sachsen
Dresden, 26. Dez. Von der Nachrichten¬

stelle der Staatskanzlei wird mitgeteilt : Wie
wir erfahren , plant weder die Reichsregie¬
rung noch die Sächsische Negierung

ein Amnestiegesetz. In weit größerem Um¬
fange aber als früher ist in diesem Jahre
in Sachsen aus Anlaß des Weihnachtsfestes
Einzelbegnadigung erfolgt. Dankbar wird
es begrüßt werden, daß aus besondere An¬
ordnung des Herrn Reichsstatthalters auch
wegen einer größeren Anzahl politischer
Straftaten leichterer Art Begnadigung , meist
unter Bewilligung von Bewährungsfristen,
hat zugebilligt werden können. Die durch
Zusammenwirken des Herrn Neichsstatthal-
ters mit dem Sächsischen Justizministerium
bewirkte Weihnachtsgnade erstreckt sich ans
über 600 Personen , unter denen sich rund
100 wegen politischer Verfehlungen Ver¬
urteilte befinden.

Nachdem in Hamburg  in den letzten
Tagen 120 Schutzhäftlinge entlassen worden
sind, werden auf Anordnung des Neichsstatt-
halters anläßlich des Weihnachtsfestes
weitere 50 Entlassungen  vorge¬
nommen.

Verbrecherischer Anschlag
in einem Arbeitsdienstlager

Hagen i. W. 26. Dez. Im Arbeitsdienst¬
lager „Dietrich Eckardt" in Altenförde
wurde am Freitag abend, während die ge¬
samte Belegschaft des Lagers in der Halle
zu einer Weihnachtsfeier versammelt war.
in dem im ersten Stock gelegenen Mann¬
schaftsraum ein verbrecherischer
Anschlag  verübt . Volksfeindliche Ele¬
mente, die sich in das Lager eingeschlichen
hatten , hatten in dem Raum Feuer ge¬
legt.  das glücklicherweise bald entdeckt
wurde . Die Tüter sind entkom¬
men,  doch verfolgen die Behörden bereits
eine bestimmte Spur.
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Den Banditen die Beute wieder abgejagt
Saarbrücken, 26. Dez. Im Walde zwischen

Wadgassen und Schaffhausen
wurde Samstag vormittag auf den Büro¬
angestellten Schreiner  und den Ober¬
wachtmeister Görgen,  die in einer Kiste
das zur Auszahlung für die Erwerbslosen
bestimmte Geld nach Schasfhansen brachten,
von 8 maskierten Männern , von denen jeder
einen Strumpf über das Gesicht gezogen hatte,
ein Naubüberfall verübt . M i t vorgeh a l-
tenen Revolvern erzwangen sie
die Herausgabe der  G e l d ki st e.

Bald danach wurde von der durch den
Oberwachtmeister alarmierten Schaffhause-
ner Polizei mit Unterstützung der Erwerbs¬
losen die Verfolgung der flüchtigen Räuber
ausgenommen, und es gelang , sie im Walde
bei Werbeln zu stellen. Die Räuber gaben
mehrere Schüsse auf ihre Verfolger ab und
konnten dann , nachdem sie die Geldkiste
weggeworfen  hatten , ihre Flucht sort-
setzen. Polizeibeamte in Kraftwagen blieben
ihnen auf den Fersen. Die Geldkiste, die etwa
10 000 Francs enthielt , wurde nach Schaff¬
hausen gebracht, so daß die Auszahlung an
die Erwerbslosen vor sich gehen konnte

Der Führer
bei seiner alten SA. in München
München, 26. Dez. Der Führer traf im

Laufe des Weihnachtstages in Begleitung
seines Adjutanten Brückner  hier ein und
verbrachte mehrere Stunden im Kreise seiner
Getreuen . Der große Wagnersaal war fest¬
lich geschmückt. Auf den Tischen standen
viele Hunderte kleiner Christbäumchen für
die SA .-Männer , die reichlich beschert wur¬
den. Eine SA .-Kapelle verschönte die Feier.
Im Verlaufe der Feststunden ergriff der
Führer das Wort zu einer Ansprache, die von
den Anwesenden begeistert ausgenommen
wurde . Der Kanzler gab einen kurzen Abriß
der politischen Geschehnisse der letzten 10
Jahre und schloß mit einem herzlichen Weih¬
nachtsgruß an alle seine SA .-Männer.

Todesurteil für PolWenmörder
Hamburg, 26. Dezember. Im Prozeß gegen

die kommunistische Terrorgruppe , die am
3. Dezember 1930 bei einer Demonstration
den Polizeihauptwachtmeister Knies  über-
fiel und ihn durch einen Stich m den HM
tötete, fällte das Hanseatische Sondergericht
das Urteil . Der Hauptangeklagte Sander
wurde wegen Mordes in Tateinheit mit
schwerem Landfriedensbruch zum Tode
verurteilt.  Ihm wurden die bürgerst,
chen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.
Wegen schweren Aufruhrs erhielt der Ange^
klagte Tillmann,  der Anführer der kom-
munistischen Gruppe , 2 Jahre 6 Monate Ge-
fängnis , die Angeklagten Dahms , Heuer,
Gewekoth und Nollbusch  je 2 Jahre
Gefängnis . Bei diesen letzten Angeklagten
mußten die an sich eingesetzten hohen Zucht-
hausstrafen auf Grund der Bestimmungen
des Ämnestiegesetzes vom 20. Dezember 1933
in Gefängnisstrafen umgewandelt werden.

Des Dritten Reiches Weihnachtsgruß
an die Auslanddeutschen

Berlin, 26. Dez. Am Heiligen Abend sprach
der Stellvertreter des Führers Reichsminister
Rudolf Heß über alle deutschen Sender und
die Radiostationen Pernambuco , Rio
de Janeiro und Buenos - AireZ  zu,
den Ausländsdeutschen in aller Welt.

Sport -Nachrichten
Fußball:

SB .Nagold 1 — Pfalzgrafenweiler 1
Berbandsspiel 7 : 0 Halbzeit 3 : 0 Ecken8: l
Berbandsspiel 2, Pfalzgrafenweiler 2 8:o„

Haiterbach — Horb 8 : 3 (4 : 1).
Berichte folgen morgen.

Stuttgart , 24. Dez. (H o l z v e r kä u f e.)
Bei den in der Zeit vom 15.—22. Dezember
vorgenommenen Holzverkäufen aus württ.
Staatswaldungen wurden folgende Erlöse
erzielt: Nadel st ammholz,  Fichten und
Tannen im Schwarzwald 52—63, Forchen
und Lärchen 52—70, im Unterland Fichten
und Tannen 63—73, im Nordostland Fich¬
ten und Tannen 53—71, Forchen und Lär¬
chen 73, auf der Schwäbischen Alb Fichten
und Tannen 49—57, in Oberschwaben Fich¬
ten und Tannen 50—53, Forchen und Lär¬
chen 72 Prozent der Landesgrundpreise;
L a u b st a m m h o l z 79—149, Nadelholz¬
stangen 70—93 Prozent der Landesgrund-
Preise.

Fruchtpreise. Balingen,  24 . Dez. Wei¬
zen 9.50, Gerste 8.60, Haber 7.— RM.;
Giengen  a . Br .: Kernen 9.30, Weizen
9.50, Haber 6.40, Gerste 8.15 RM.; Tübin¬
gen:  Weizen : 9—9.40, Gerste 8—8.20, Haber
6.50 bis 7.— RM . je der Zentner.

Viehpreise. O str a ch in Hohen;.: Jung¬
vieh 80 bis 150 RM„ Kglbinnen 250 bis
380 Rill.

Schweinepreise. Balingen,  24 . Dez.
Milchschweine9—14 NM.; Crailsheim:
Milchschweine 10—13, Läufer 18—36 RM.;
Giengen  a . Br .: Milchschweine13.50—IS,
Läufer 24—39 RM.; Marbach:  Milch¬
schweine 12—16 RM .; Ostrach  i . Hohen;.:
Milchschweine 12.50—16 RM.; Tübingen:
Ferkel 12—14 RM.; Rottweil: Milch¬
schweine 10—13, Läufer 20 RM.; Vaihin¬
gen  a . F .: Milchschweine 10—17.50, Läufer
30 NM. je das Stück.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 23. Dezemberi933

Verkauft:
Weizen 4,69Ztr . Preis p.Ztr . 9 30-9,5»
Gerste 4,18 , , » . » 8,00
Haber 1,08 , „ , , » 6.50
Roggen 1,44 „ , » » » 8.50

Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Nächster Fruchtmarkt am 30. Dez. 1933.

Gestorbene: Friedrich Schund, Schmiedmeistei,
70 I ., Oberiflingen — Christian Frei,
Taglöhner, 76 I ., Oberwaldach,.

Das Wetter

Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich
geändert . Der Hochdruck über Deutschland
besteht fort , aber ebenso die Depression im
Norden . Für Donnerstag ist zu Unbeständig¬
keit neigendes, mäßig kaltes Wetter zu er¬
warten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite «.

Gut eingeführtes

Ltbeusmitltl-Smiiil-SeWsl
ist sofort zu verkaufen.

Erfdrderliches Kapital ca. RMk . 2 bis 3000.—.
Anfragen sind zu lichten unter »Geschäft

Nr . 1602- an die Geschäftsstelle des Blattes.

Losungs-
Büchlein

für 1934
zu 65 xZ vorrätig bei
G .W.Iaiser . Nagold

Heute keine

(Hochzeit R . Herrgott).
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Stenographie und Ma-
schinenschreib. Beding¬
ung. Angebote mit Ge¬
haltsansprüchen unter
Nr .1625 an den Gesell¬
schafter.
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Saartreue!
Vor uns liegt der Originalbrief eines saar-

, ländischen Lehrers , an einen seiner Schüler,
einen blonden deutschen Jungen , der in hiesiger
Gegend als Ferienkind untergebracht ist. Der
Brief , der so viel innere Verbundenheit zwischen
Lehrer und Schüler atmet , ein so herrliches Be¬
kenntnis und die Sehnsucht zum neuen Deutsch¬
land ablegt , verdient die weitgehendste Verbrei¬
tung , weshalb wir ihm nachstehend ein sym¬
bolisches Denkmal sehen. Aus Sicherheitsgrün-

f den sind Namen und Ortsbezeichnungen weg-
gelassen. Der Brief lautet:

Lieber R .
Deine zwei Karten sind angekommen. Wir

erwidern Deine Grüße und die von V. C. u. D.
In der Schule wird fleißig gearbeitet und Dei¬
nem Freund E . gehts gut . Er hat einen neuen
Nachbar. Wer wirds sein? - Der E . E . kam
wieder zurück und setzte sich neben den
„trauernden " E . Wir freuen uns , daß Ihr so gut
aufgehoben seid. Bleibe brav , mein Junge und
betrage dich so, wie , es sich für einen Hitlerjun¬
gen schickt. Du wirst gefragt , wie es im Saar¬
gebiet zugeht . Sage und berichte — soweit Du
es weißt — die Wahrheit . Eine Regierung , die
sich nur aus fremden Männern zusammensetzt,

' die nichts mit uns gemeinsam haben , die unser
Fühlen und Wollen nicht verstehen, die uns,
und der wir  fremd sind, muß 1938 abziehen.
Die Knechtschaft dauert nur noch kurze Zeit . Das
wird ein Jubel werden , wenn wir dann wieder
zum Reich kommen und dem Führer melden:

^ Die treuen Saardeutschen sind nun frei und dan¬
ke» Dir Deine Treue mit ihrer Treue.

Es dauert nicht mehr lange und die ganze
Welt wird sehen, daß wir Saardeutsche deutsch
waren , deutsch sind und deutsch bleiben , daß wir
nie den Lügen geglaubt , die über das Dritte
Reich verbreitet wurden und unfern großen Füh¬
rer Adolf Hitler , wird dann die Welt ersehen.
Nun bete auch Du , mein lieber lieber Schüler,
so wie wir es immer bei Beginn des Unter¬
richts tun , für Deutschland , unser herrliches

! Vaterland , für den Führer , damit sein Werk
gelingt und danke Gott für die Gnade , die
er unserem deutschen Volke erwiesen , daß er uns
den Führer gesandt . Hätte uns der liebe Gott
nicht diese Gnade erwiesen , hätten wir keinen
Hitler , so hättest Du und die vielen saarländi-

j scheu Kinder in Württemberg keine Erholung
, finden können. Wo jetzt liebende Menschen woh¬

nen , die Euch so freundlich aufnehmen , würde
Bürgerkrieg sein, Mord und Plünderung und
die Leute dort hätten selbst nichts.

Wir dürften uns nicht auf den Tag der Rück¬
kehr zum Reich freuen , Wir kämen vielleicht
dann auch nicht mehr dazu . Die französischen
Soldaten wären hier , das Reich würde sich

! nicht um uns kümmern . Du und alle deutschen
Kinder an der Saar wären Franzosen gewor¬
den und statt , daß Ihr Euch in unserer Mutter¬
sprache unterhaltet , hättet Ihr „welschen" müs¬
sen. Gelt , das ist furchtbar , wenn man alles
überdenkt , wie 's gekommen wäre . Die Liebe zu
unseren Brüdern und Schwestern wäre aus dem
Herzen gerissen worden . Niemand hätte sich der
notleidenden Mitmenschen angenommen . Siehe,
noch viel furchtbarer wäre alles gewesen, wenn
Gott uns keinen Hitler geschenkt, um den uns
die ganze Welt beneidet . Darum danke tagtäg¬
lich Gott . — Der Führer soll unser Vorbild
sein wie wir unser Vaterland lieben und für
es kämpfen sollen.

> Freue Dich, daß Du in Württemberg sein
! darfst . Am 17. fahren H. und I . weg. Die deut-
! schen Brüder im Reich nehmen 1400 erholungs¬

bedürftige Kinder aus T. und Umgebung auf.
Das ist ein großes Liebeswerk und ein Zeichen,
daß die Brüder im Reich bei uns stehen, uns in
Kampfe um die Rückkehr unterstützen . Darum
müßt auch Ihr Euch dankbar zeigen, indem Ihr
den Anordnungen Eurer Pflegeeltern folgt und

f Euch anständig betragt.
! Gott segne Euch, daß Ihr wieder gesund

kommt. Mit herzlichen Grüßen und Heil Hitler!
Dein Lehrer und die Mitschüler.

Ich bitte um Auskunft .. .
Briefkasten des „Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröisentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Auslagen. Den Fragen ist jeweils die letzte Abonnementsantltuna beizulegen, ferner Rückvorto,
falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anträgen erfolgt jeweils Samstaa -.

Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrektgeietzliche Berantwortung.

Nr . 50. Die Forderung Ihres früheren
Arbeitgebers auf Nachzahlung der Arbeits¬
losenversicherung ist berechtigt . Denn wenn
der Arbeitgeber vom Arbeitsamt gezwungen
wurde , sür die fragliche Zeit die Versiche¬
rung für Sie nachzubezahlen , dann ist er
berechtigt , Ihren von ihm bereits bezahlten
Anteil zurückzufordern , da ja der Beitrag
zur Arbeitslosenversicherung zu gleichen
Teilen vom Arbeitgeber und vom Arbeit¬
nehmer getragen werden.

* Bad Cannstatt . Das darf selbstverständ¬
lich nicht sein. Ein Beamter hat , insbeson¬
dere im nationalsozialistischen Staat , die ab¬
solute Pflicht , im Verkehr mit dem Publikum
höflich und zuvorkommend zu sein . Erst
kürzlich ist wieder eine Anweisung des Preu¬
ßischen Ministerpräsidenten an alle ihm
unterstellten Beamten ergangen , wonach auch
in schwierigen und aufregenden Fällen der
Beamte die Geduld nicht verlieren darf und
sich eingehend mit der Sache zu befassen hat.
Wenn Sie sich wirklich durch die Behand¬
lung des Beamten beleidigt und hinten-
angeseht fühlen , daun steht es Ihnen frei,
sich bei dem Vorgesetzten des Beamten zu
beschweren.

A. G>, T . Wir müssen Ihnen leider eine
ungünstige Auskunft zuteil werden lassen.
Falls Sie — was auf Grund Ihres Schrei¬
bens anzunehmen ist — Besitzer eines bäuer¬
lichen Betriebes sind, kann Ihnen von der
Laudeskreditanstalt kein  Darlehen gewährt
werden . Ein Zuschuß  sür Neubauten aus
Neichsmitteln steht auch nicht zur Verfügung,
da bekanntlich Zuschüsse nur sür Jnstand-
setzungs - und Erneuerungsarbeiten gegeben
werden , nicht aber für Neubauten . Es be¬
steht für Sie nur noch die Möglichkeit , aus
Privater Hand ein Darlehen zu erhalten.

K. E. Die Darlehenskassen sind zu keiner
Aufwertung verpflichtet , doch ist es im all¬
gemeinen so, daß die Kassen von sich aus au
rhre Gläubiger eine Aufwertung bezahlen.
Wir raten Ihnen , sich einmal mit der Dar¬
lehenskasse in Verbindung zu setzen und um
eine Aufweriuug nachzusuchen . Der Prozent¬
satz, zu dem die Darlehenskassen aufwerten,
hängt ganz von der Leistungsfähigkeit und
von den Rücklagen der Kasse ab.

Patent . Sie müssen Ihr Patent zunächst
einmal beim Reichspatentamt in Berlin an¬
melden . Die Anmeldegebühr beträgt 25 RM.
Außer diese in Betrag ist der Anmeldung bei-
zufügeu : der Antrag aus Erteilung eines
Patents , die genaue Bezeichnung des zu

schützenden Gegenstandes, die genaue Be¬
schreibung der Erfindung und die Angabe
dessen, was als Patentfähig geschützt werden
soll. Weiter sind beizufügen die erforder¬
lichen Zeichnungen, Modelle, Probestücke usw.
Wir möchten Sie jedoch darauf aufmerksam
machen, daß es zweckmäßig erscheint, vor
Anmeldung des Patents einen Patentanwalt
mit der Sache bekannt zu machen, da der
Anmeldebetrag nicht zurückgestattet wird,
falls der Erfindung kein Patentschutz ge¬
währt wird.

Naturfreund . Es gibt 2 Säugetiere,
die Eier legen,  nämlich das Schnabel¬
tier und der australische Ameisenfresser.
Diese Tiere bilden das Bindeglied zwischen
Reptilien und Vierfüßlern . Das Schnabel¬
tier hat einen entenähnlichen Schnabel mW
Füße , die sowohl Schwimmhäute wie Krallen
besitzen. Es hat einen Pelz wie ein Biber,
und als man zuerst in Europa von diesem
Tier hörte , wurde es allgemein für eine
Allsgeburt der Phantasie gehalten . Bei den
Ameisenfressern hebt die Mutter ihr eines
Ei mit dem Maul auf und legt es in eine
Falte ihres Fells , bis es ausgebrütet ist.

Es war einmal ein Musikus . Caruso
trat zum erstenmal im Jahre 1903 in
Amerika auf , und zwar in der Metropolitan-
Oper im „Rigoletto ", und seit diesem Auf¬
treten war er der berühmteste Tenor der
Welt , ja , man behauptete sogar , er sei der
hervorragendste Sänger , der je gelebt habe.
— Die berühmtesten Sänger der Gegenwart
sind sicherlich der Russe Fedor Schal-
japin  und der Italiener Gigli.

Zirkus Busch. Ein Löwe frißt in der Ge¬
fangenschaft etwa lOPfundFIelsch  und
Knochen täglich.

K. K., A. Objektiv betrachtet liegt selbst¬
verständlich ein Meineid vor, wenn ein
Zeuge in der ersten Verhandlung eine Aus¬
sage unter Eid macht, die er in der zweiten
Verhandlung widerruft . Bei der Frage je¬
doch, inwieweit eine Straffälligkeit vorliegt,
kommt es darall f an , ob der Zeuge wissent¬
lich eine falsche Aussage gemacht hat , oder
inwieweit bei der falschen Aussage eine
Fahrlässigkeit seitens des Zeugen vorliegt.
Falls der Zeuge infolge eines unschuldbaren
Irrtums trotz sorgfältigster Prüfung an¬
fänglich zu einer falschen Allssage gekommen
ist und diese dann in der zweiten Verhand¬
lung berichtigt, so wird man darin im all¬
gemeinen keine strafbare Handlung erblicken
können.

BUchertisch
„Unsere Bewegung ist die Durchsetzung deutscher

Größe"
so hat unser Führer Adolf Hitler bei der Er¬
öffnung des Nürnberger Parteitages 1933 selbst
diese Manifestation des ganzen deutschen Vol¬
kes charakterisiert . Es mag eine halbe Million
Menschen gewesen sein, die in den ersten Sep¬
tembertagen 1933 in Nürnberg sich zusammen¬
fand . Sie alle werden das Erinnerungsbuch,
das auf Grund parteiamtlichen Materials und
in Zusammenarbeit mit der Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP , im Zentralverlag , Ber¬
lin , herausgegeben wurde , mit großer Freude
immer wieder zur Hand nehmen . Die Millionen
derer , die nicht dabei sein konnten , finden hier

für wenig Geld eine begeisterte Schilderung des
großen Erlebens mit den schönsten Bildern und
wichtigsten Reden des Parteitages.
Nürnberg ragt in der deutschen Geschichte aus
dem Gestern in das Morgen. Nürnberg wird
ein Wegweiser in das Morgen auch für die

Welt sein.
Deshalb ist dieses Erinnerungsbuch für jeden
Nationalsozialisten als Kampfmittel unentbehr¬
lich. Er findet darin die Worte seines Führers , j
der in diesen Reden der Bewegung die Ziele !
angab und die Entscheidungen aus der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung heraus ver - I
kündete. Neben den Ansprachen des Führers !
sind die programmatischen Reden des Reichs- ^
Ministers für Volksaufklärung und Propaganda >

Spott
ist Freude«ad Lebenskraft!
Spott ist nickt nur Körpertrainlng,sondern
auch geistige Schulung. Kein Spottter
ohne eine Sportzettschrift!
Wenn Sie deutsch denken und klug rechnen, dann
lesen Sie den „NS -Sport " die Zeitschrift für alle
Sportarten , selbst für den Laien hoch interessant

Ueber-eugen Sie sich selbst von dem 3n-
Wt und bestellen Sie sosort eine Probe,
nummer

NeltelWeln
für den

illustrierte Monatö-Sportzeltschrtst
RS Presse WürttembergG. m. b. 6.

Stuttgart , Friedrichstraße 13
Tel . 29751 (Sammelnummer)

Bezugspreis im Abonnement 40 Psg. monatlich
durch Austräger oder Post zuzügl. Bestellgeld

Ich bestelle hiermit ab .
auf 1 Jahr die NS -Sport -Jllustrierte

Name.

Beruf.

Wohnort .

Straße . Nr

Dr . Goebbels , des Reichsministers Darre im
amtlichen Wortlaut wiedergegeben . Das außen¬
politische Programm Alfred Rosenbergs und die
Stellungnahme des Nationalsozialismus zur
Rassenfrage von Dr . Walter Groß  ergänzen
das Material . Trotz der vielen Bilder und der
gediegenen Ausstattung beträgt der Preis der
64 Seiten starken Broschüre nur 50 Psg.

Aus «lle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W.
Zaisrr,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Humor
Ein gutes Herz

„Nun , Willi , hast du deinem Schwesterchen
von dem Apfel etwas abgegeben ?"

„Ja . Tantchen , das Beste !"
„Was gabst du ihr denn , mein Junge ?"
„Die Kerne , Tante , wenn sie die in die Erde

steckt, bekommt sie doch große Apfelbäume mit
vielen schönen Aepfeln !"

Zeugenvernehmung
„Sie behaupten also, daß Ihnen 33 Gegen¬

stände gestohlen worden sind?"
„Jawohl , Herr Richter , das ist auch so!"
„Wollen Sie mir nicht mal angeben , welche

Gegenstände das sind?"
„Gewiß , ein Korkenzieher und ein Spiel Kar¬

ten !"
Entwicklung

„Nun , Paul , wie geht es in deiner Ehe . du
bist doch jetzt schon drei Jahre glücklich verheira¬
tet ?"

„Das ist so: als wir noch verlobt waren , da
habe ich gesprochen und Grete hörte mir zu.
Während der Flitterwochen sprach sie und ich
hörte zu. Und jetzt sprechen wir beide gleichzei¬
tig und die Nachbarn hören zu."

Die
Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshanptstadt

ky Von Wilfrid Bade
Lop̂ rigki 193Z bx Verlsy Knorr L Lirtk 6. m. b. 8. Mucken

„Der Bürgerstaat geht seinem Ende ent¬
gegen!

Mit Recht!
Denn er ist nicht mehr in der Lage,

Tentschland frei zu machen ! Ein neues
Deutschland muß geschmiedet werden , das
nicht mehr Bürger - und nicht inehr
Klassenstaat ist, ein Deutschland der Ar¬
beit und der Disziplin!

Für diese Aufgabe hat die Geschichte
dich ausersehen : Arbeiter der Stirn und
der Faust!

In deine Hände ist das Schicksal des
deutschen Volkes gelegt ! Denke daran!

Steh auf und handle!
Am Freitag , den 11. Februar , abends

8 Uhr , spricht in den
Pharus - Sälen,

Berlin U, Müllerstraße 124, Pg . Dr.
Goebbels über : Der Zusammenbruch des
bürgerlichen Klassenstaates !"
So lautete das Plakat und die Kommune

brüllte hysterisch auf . Das war die tollste
Provokation , die man ihr jemals unter die
Nase gehalten hatte.

Die „Rote Fahne " schrie sich heiser : „Wer
es wagt , den Boden des Berliner Nordens
M betreten , muß wissen, daß er mit den
garte, . Fäusten des Berliner Proletariats
Bekanntschaft macht ! Kein Faschist wird
lebendig die Pharns -Säle verlassen ! Haut
die Arbeitermörder zu Brei , die es wagen,
den Saal , in dem die Parteitage des revo¬

lutionären Proletariats stattfinden , auch
nur zu betreten ! An der Stelle , an der Karl
und Rosa zum Proletariat sprachen , hier,
wo die Führer der Weltrevolution die mit¬
reißenden Losungen revolutionären Massen-
kampses ausgaben , hier , wo nutzt einmal
die Sozialfaschisten der SPD . z» sprechen
wagen , hier soll der Oberbandit von Ber¬
lin provozieren dürfen?

Proletariat von Berlin!
Verteidige dich gegen die blutigen Horden

des Faschismus!
Ihr Herren vom Hakenkreuz, merkt es

euch:
Am Freitag ist das revolutionäre Prole¬

tariat zur Stelle!
Am Freitag werden Arbeiterfänste euch

zertrümmern!
Der rote Wedding dem roten Proletariat!
Es lebe Sowjetdeutschland ! Es lebe die

Weltrevolution !"
So lautete die Erwiderung der Kommune

ans das Plakat des Dr . Goebbels . Sie
klang verteufelt ernst . Der Gauleiter der
NSDAP , in Berlin hatte das Schicksal der
Bewegung in der Reichshanptstadt ans eine
einzige Karte gesetzt.

Und diesmal wurden auch gleichgültige
Kreise aufmerksam . Ganz Berlin wurde ner¬
vös . Ganze Stadtteile im Norden und Osten
fieberten . Die politisch erfahrenen Blassen
der Arbeiter waren sich darüber klar , daß
eine ungeheure Saalschlacht unausbleiblich
sei.

Deshalb forderten die bürgerlichen und
die sozialdemokratischen Zeitungen ängstlich
ein Verbot dieser Versammlung.

Unterdessen bezog die SA . ihre Horch¬
posten , die Patrouillen trugen Zivil und
überschwemmten in kleinen Trupps zu
zweien und vereinzelt die nähere Umgebung
der Pharus -Säle . . _

Der Grauäugige nimmt sich den neuen
SA .-Mann Schulz mit und bei dieser Ge¬
legenheit erfährt Schulz zum ersten Male
den vollen Namen seines neuen Freundes.

„Uebrigens heiße ich Karl Schindler ",
sagt der Grauäugige , „ich bin Werkstudent,
wenn dich das nicht stört."

Schulz brummt etwas vor sich hin, was
soviel heißen sollte, daß ihm das total gleich¬
gültig sei.

Und dann tigern sie zusammen los . Am
selben Abend soll die Versammlung statt¬
finden und das Gefechtsfeld muß erforscht
und studiert werden.

„So schlimm kanns ja nich werden", sagt
Schulz, „mehr als totschlagen können sie
einen ja nich."

Karl sieht ihn von der Seite an . Dann
bemerkt er ernst: „Doch. Sie können dich
mehr als totschlagen. Das weißt du wohl
noch nicht, was ? Es gibt noch Schlimmeres.
Und wenn sie es können, dann machen sie
es auch. Hättest dabei sein müssen bei Leuna
und in OS . Das waren keine Menschen
mehr, sag ich dir und . . ."

Karl bricht ab, er mag nicht gerne davon
sprechen. Es ist ihm immer noch ein schauer¬
liches Rätsel und es wird ihm Zeit seines
Lebens ein schauerliches Rätsel bleiben, wie
es möglich war , daß Brüder der gleichen
Heimat, Brüder des gleichen Volkes, Brü¬
der des gleichen Blutes sich gegeneinander
wie die Bestien benehmen konnten.

Schulz unterbricht ihn in seinen Grübe¬
leien. „Ach so!" sagt der alte Feldsoldat
Schulz. „Solche dreckigen Geschichten? Das
haben wir in Belgien auch erlebt, da kannst
nischt machen, det is das Stück Vieh im
Menschen!"

Karl sieht seinen Kameraden wieder heim¬
lich von der Seite an . Karl ist zwanzig
JMre alt und hat de» Krieg nur daheim

erlebt. Und er hat immer einen ungeheuren
Respekt vor einem Mann gehabt, der im
Felde gewesen ist. Und der Grauäugige ist
plötzlich etwas schüchtern. „So ?" sagt er.
„Da war es auch so, mit so Bestien . .

Der SA .-Mann Schlitz nickt. „Mehr als
einmal . Aber weißte, wie mir heut zumut
ist? Mensch, det is heute so. wie damals am
Kemmel. Liegst in einem Dreckloch und hörst
und siehst nischt mehr und bibberst von oben
bis unten . Nich weil du Angst hast, du bib¬
berst einfach, vastehste? Und hast eene Sau¬
wut im Leibe. Und ejalweg links und rechts
hauen dir die Brocken um die Fresse. Un in
vier Stunden is der Angriff. In vier Stun¬
den gehts los . Denn mußte raus aus deinem
Loch. Ob de wiederkommst, weißte nich, is
dir auch janz ejal . Kann sein, kann nich
sein, daß de wiederkommst. Aber det du
ransjehst , det weißte janz jenau . Und det
weiß jeder. Kannste mir nun sagen, warum
du rausjehst und nich hocken in deinem Loch
bleibst?"

Karl schweigt.
Und der Unteroffizier Schulz erklärt ihm

die Kiste: „Weil de weißt, wat los is . Weil
de weißt, daß es sein muß. Weil de weißt,
daß die Sache eenen bestimmten Sinn hat.
Und weil de dir janz klar darüber bist, daß
eener für alle is und alle für eenen. Und
jenau so is mir heut zumut ."

Sie gehen aufmerksam die ganze Um-
gebung der Pharus -Säle ab. Sie begegnen
anderen SA .-Männern , aber sie kennen sich
offiziell nicht.

Und sie wissen alle beide, worauf sie zu
achten haben.

„Drei Steinhaufen links", sagt Karl ein¬
mal und notiert sich heimlich dieses Mnni-
tionsdepot.

Fortsetzung folgt.
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Die erwiesene Schuld van der Lübbes

Kein schlüssiges Beweismaterial gegen Torgler und die bulgarischen An¬
geklagten / Das Reichsgericht stellt fest: Deutschland stand im Frühjahr

vor dem Abgrund

Wir konnten noch am Samstag un¬
seren Lesern das Urteil im Reichsdrand-
ftisterprozeß zur Kenntnis bringen . Heute
tragen wir den Verhandlungsverlauf und
die Urteilsbegründung nach.
Leipzig, 23. Dez. Zur Urteilsverkündung

im Reichstagsbrandstifterprozeß , die von
der ganzen Welt mit Spannung erwartet
wird , ist der Andrang besonders stark. Schon
um 8 Uhr beginnt der Zustrom der zuge¬
lassenen Zuhörer und der Pressevertreter,
die aus Deutschland und dem Auslande in
großer 'Zahl erschienen sind. Auch die Zahl
der Regierungsvertreter , der höheren Be¬
amten . der Vertreter der Justizverwaltun¬
gen und der Anwaltschaft ist sehr groß.
Die Angehörigen der bulgarischen Angeklag¬
ten. die Mutter Dimitroffs , seine Schwester
und die Braut Taneffs sind ebenfalls wie¬
der in Leipzig eingetroffen. Auch Frau
Torgler ist in der Verhandlung anwesend.

Kurz nach 9 Uhr wurden die Angeklagten
in den Saal geführt. Um 9.10 Uhr betritt
der Gerichtshof zusammen mit der Reichs¬
anwaltschaft den Saal . Senatspräsident
Dr . Bünger  eröffnet sofort die Verhand¬
lung und fordert die Angeklagten auf, sich
von den Plätzen zu erheben.

Im Namen des Reichs, so erklärt der
Präsident , verkünde ich folgendes Urteil:

Die Angeklagten Torgler, Dimitroff, Po-
Poff und Taneff werden freigesprochen. Der
Angeklagte van der Lubbe wird wegen Hoch¬
verrates in Tateinheit mit aufrührerischer
Brandstiftung und versuchter einfacher
Brandstiftung zum Tode und dauerndem
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬
teilt.

Die Kosten des Verfahrens fallen, soweit
Verurteilung erfolgt ist, dem Verurteilten,
im übrigen der Reichskasse zur Last.
Sie LlrleilMgrüir-img

Bei Fällung des soeben verkündeten Ur¬
teilsspruchs, so erklärte der Vorsitzende in
der Begründung , hat sich der Senat nicht
nur . wie ich es im Laufe des Verfahrens
mehrfach zu betonen gezwungen war , von
äußeren Einflüssen, sondern auch von jeder
gefühlsmäßigen Einstellung durchaus fern-
gehalten. Die sorgsame Prüfung und
Wägung der festgestellten Tatsachen, wie sie
die selbstverständliche Pflicht jedes gewissen¬
haften Richters ist. erfordert natürlich bei
der Fülle des vorgebrachten Materials eine
gewisse Zeit . Die Widerlegung , die die in
ihrer Quelle auch allzu durchsichtigen Ver¬
suche einer Verdrehung der Tat¬
sachen  im Laufe des Verfahrens erfahren
haben, ist von den Prozeßbeteiligten viel-
fach mit Recht hervorgehoben und von der
Weltöffentlichkeit, soweit sie überhaupt die
Wahrheit hören will, vernommen worden.
Es genügt, an dieser Stelle hervorzuheben,
daß das erkennende Gericht auch seinerseits
diese Verleumdungen für re st los wider¬
legt  erachtet . Das gilt insbesondere von
jener unsinnigen Legende  über die
Beteiligung führender Regierungsmitglie¬
der. deutscher Männer an dem vorliegenden
Verbrechen, wie auch von jenen falschen Be¬
hauptungen über das Zusammentreffen
Lübbes mit Nationalsozialisten in Sörnewitz
und Hennigsdorf usw.
Sie polltlsKen Hintergründe

Es galt aber auch weiter, in diesem Pro¬
zeß — und das hat den größten Teil der
Zeit erfordert , die politischen Hin¬
tergründe  des abzuurteilenden Verbre¬
chens zu klären. Es ist durch diesen Prozeß
erwiesen, daß die Mittäter und Auftrag¬
eber Lübbes im Lager der Kon : muni  -
ten  stehen , daß die Reichstagsbrandstif¬

tung ein Werk der Kommunisten und der
ihnen zustehenden und gleichzusetzenden
Organisationen zur Verwirklichung des
Bürgerkrieges gewesen ist. Es ist erwiesen,
daß das deutsche Volk im Frühjahr d. I.
vor die Gefahr seiner Ausliefe¬
rung an den Kommunismus  vor
dem Abgrund gestanden hat und daß es im
letzten Augenblick von diesem Abgrund zu¬
rückgerissen worden ist.

Der Vorsitzende beschäftigt sich dann mit
dem Reichstagsbrand selbst und erklärt , das
Gericht habe keine Zweifel, daß der Ange¬
klagte van der Lubbe  seinen Brandweg
im wesentlichen so genommen hat . wie er
ihn in der Voruntersuchung beschrieben und
in der Hauptverhandlung bestätigt habe.
Das Gericht sei aber auch der Ueberzeugung,
daß Lubbe den Brand nicht allein,  son¬
dern in bewußtem und gewolltem Zusam¬
menwirken mit anderen gelegt hat.
Ser KretspruK Torglers

Der Anklage gegen Torgler,  fuhr der
Vorsitzende fort , ist durch die nicht volle
E r w e i s b a r ke i t der Tatsache, daß er
am Brandtage mit van der Lubbe in:
Reichstag gewesen ist, die bei weiten: wesent¬
lichste Stütze entzogen worden. Die Anklage
gegen Poposs, der mit Torgler im Reichs¬
tage gesehen und um 2 Uhr aus dem Por¬
tal 2 herausgelaufen sein soll, ist durch die
überaus leichte Verwechselungsmöglichkeit
und viele andere Tatsachen stark erschüttert
worden.

Ausführlich beschäftigte sich der Vor¬
sitzende mit den Bekundungen der Zeugen
Kar wahne , Kren er und Frey  und
kommt zu dem Schluß, daß die Aussage::
dieser drei Zeugen, die an und für sich von
grundlegender Bedeutung und Wichtigkeit
für den Prozeß waren , eine Verurteilung
des Angeklagten Torgler nicht zu begrün¬
den vermögen.

Die Bekundung dieser Zeugen beruhe auf
einem Wiedererkennen des ihnen bis dahin
unbekannten van der Lubbe. Zeugenaus¬
sagen, die ein Wiedererkennen von Personen
zum Gegenstand haben, seien jedoch nur mit
größter Vorsicht zu benutzende Beweismit¬
tel, weil hier den Zeugen unbewußt häu¬
fig Fehler  unterlaufen . Die Gefahr einer
Voreingenommenheit und unbe¬
wußten Psychologischen Befan¬
genheit  könne auch darauf beruhen, daß
ein Zeuge sehr mit dem Herzen bei der
Sache sei und in anerkennenswerter Weise
bemüht sei, zur Aufklärung des empörenden
Verbrechens beizutragen , wie denn über¬
haupt gegen Karwahne , Frey und Kreuer
und gegen jeden anderen Zeugen dieser Art
der Vorwurf der Leichtfertigkeit in keiner
Weise erhoben werden solle.

Auch die anderen gegen Torgler geltend
emachten Verdachtsgründe halte der Senat
ür nicht bewiesen  oder für nicht

durchschlagend. Die Torgler belastenden
Zeugen halte das Gericht nach dem persön¬
lichen Eindruck und unter Berücksichtigung
ihrer Vorstrafen für unglaubwürdig.
Die Bekundungen des Zeugen Weberstedt

Lub-
und
Nn-
an-

über ein Zusammensein van der¬
bes und Torglers sowie von Dimitroff
Torgler im Obergeschoß seien von der
klagebehörde nicht für ausschlaggebend
gesehen worden.

Sle bulgarischen Angeklagten
Was Dimitroff  betreffe , äußerte der

Vorsitzende weiter, so schließe seine Abwesen¬
heit von Berlin am Brandtage eine Mit¬
täterschaft und geistige Urheberschaft kei¬
neswegs  aus . Vor allem bleibe er ver¬
dächtig, sich trotz seiner gegenteiligen Be¬
hauptungen mit Angelegenheiten der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands befaßt zu
haben. Ein schlüssiger Beweis :e-

doch, in welcher Weise er für die KPD . tätig
gewesen ist. lasse sich aber ebenso wenig füh¬
ren wie der Beweis, wie weit er an der
Brandstiftung mittätig war und wie weit er
mit Lubbe bekannt ist. Die Bekundungen
des Zeugen Helmer, über ein wiederholtes
Zusammensein Dimitroffs mit Lubbe im
Bayernhos unterlägen höchst erheblichen Be¬
denken. Vor allem spreche dagegen die Tat-
,ache. daß van der Lubbe sich in der von
Helmer angegebenen Zeit größtenteils in
Holland  aufgehalten hat . Die bestimmte
Erklärung Helmers, ein Irrtum sei ausge¬
schlossen, ändere nichts an der Unwahr¬
scheinlichkeit seiner Bekundung.

Auch Poposs  erscheine nach dem Ergeb¬
nis der Beweisaufnahme nicht ausreichend
überführt . Auch gegen ihn bestehe der Ver¬
dacht,  in Deutschland außer den Interessen
seiner bulgarischen Parteigenossen auch an¬
dere unaufgeklärte Ziele verfolgt zu haben.
Die Zeugenaussagen könnten jedoch nicht den
Beweis stützen, daß Poposs m:t van der
Lubbe zusammengewesen sein soll. Ein aus¬
reichender Beweis für die Beteiligung Ta¬
neffs  am Reichstagsbrand iei gleichfalls
nicht erbracht.

Schutzhaft
über-te Leipziger Kreisefprochenen

Leipzig, 23. Dez. Nach Schluß der Ver¬
handlung in: Reichstagsbrandprozeß wur¬
den die vier freigefprochenen Angeklagten
Torgler , Dimitroff , Popüff und
Taneff  von der Leipziger Polizei in
Schutzhaft  genommen . Wie wir >rfah-
ren, wird der Verteidiger van der Lübbes
voraussichtlich kein Gnadengesuch
einreichen.

Wie wird die Strafe
an van der Lubbe vollzogen werden?

Leipzig, 23. Dez. Wie das VdZ.-Büro mel¬
det, liegt die Entscheidung darüber , in wel¬
cher Weise die Todesstrafe an dem Reichs¬
tagsbrandstifter van der Lubbe  vollzo¬
gen werden soll, bei der Reichs regie-
rung.  Nach der Verordnung zum Schutze
von Volk und Staat kann die Todesstrafe,
die ein Gericht über einen Volksschädling
verhängt hat , durch den Strick  vollzo¬
gen werden. Die Anordnung dieser Todes¬
strafe ist aber nicht den Gerichten überlas¬
sen, sondern der R e i chs r e q : e r u u g und
den Länderregierungen . Da das Urteil über¬
gar: der Lubbe vom Reichsgericht gesprochen
worden ist. so ist in diesem Falle für die
Art des Vollzugs der Strafe wie auch für
etwaige Gnadenaktionen die Reichsregierung
zuständig.

Empörung über lms Leipziger Urteil
Man versteht Torglers Freispruch nicht ^Ein liberalistisches Urteil
kll. Berlin , 26. Dez. Das Urteil des Reichs¬

gerichtes gegen van der Lubbe , Torg¬
ler  und die drei Bulgaren ist in den
breiten Massen des Volkes nicht
verstanden  worden . Der drei Monate
dauernde Prozeß, der trotz seiner langen
Dauer von: ganzen Volke mit aller Aufmerk¬
samkeit bis in die letzten Einzelheiten ver¬
folgt wurde, hat ein so klares Bild kommu¬
nistischer Niedertracht und hochverräterischen
Planes geliefert, daß man es einfach nicht
verstehen kann, warum Torgler,  wohl
einer der bekanntesten Hetzer in: kommunisti¬
schen Lager, warum der allzeit freche D i -
mi troff,  warum die verschlagenen Bul¬
garen Poposs und Taneff,  deren Be¬
tätigung für die KPD . vielleicht gerichtsord-
iinngsmäßig nicht bewiesen, sicher aber nicht
bestritten werden kann, nun plötzlich„Ehren¬
männer " sein sollen.

Das Volk kennt die maßlose Hetze, die im
Auslande gegen die führenden Männer der
NSDAP , in: Zusammenhang mit dem
Reichstagsbrand entfaltet wurde . Der Pro¬
zeßverlauf hat klar und eindeutig bewiesen,
daß von allen diesen Anschuldigungen nicht
nur kein Wort wahr ist, er hat mit derselben
Klarheit bewiesen, daß van der Lubbe nie¬
mals allein der Brandstifter sein konnte, er
hat mit der gleichen Eindeutigkeit bewiesen,
daß die Brandstifter nur in den Reihen der
KPD zu suchen sind. Tie Urteilsbegründung
des Reichsgerichtes kann über diese Tat¬
sachen nicht hinweg — und doch er¬
schlägt fie diese Tatsachen mit
a u s g e kl ü g e l t e n , l i b e r a l e m D e n -
ken entsprungenen Sätzen und
Spitzfindigkeiten , die einmal
eine G l a n z l e i st u n g sein mochten,
als jene Rechtsprechung trium¬
phierte , die so volksfremd wie
nur möglich war , die aber in:
neuen Deutschland keinen Platz
haben darf.

Daß die vier Freigesprochenen in Schutz-
Haft genominen wurden , kann nicht befriedi¬
gen. Mehr denn je empfindet das ganze
deutsche Volk die Notwendigkeit, die Reform
des ganzen Rechtes zu beschleunigen, um
solche Fehlurteile ein für allemal zu verhin¬
dern . Tie „Nationalsozialistische Korrespon¬
denz" gibt dieses Empfinden aller deutschen
Volksgenossen treffend mit folgenden:, mit
der Ueberschrift „Ein Fehlurteil"  ver¬
sehene:: Kommentar wieder:

„Das Urteil in: Reichstagsbrandprozeß,
demzufolge Torgler und die drei bulgari¬
schen Kommunisten aus formaljuristischen
Gründen frei gesprochen wurden , ist n a cb

dem Rechtsempfinden des Vol¬
kes ein glattes Fehlurteil.

Wir können uns nicht einmal die formal¬
juristischen Gründe des Gerichts zu eigen
machen, da selbst sie dem heutigen staats¬
politischen Rechtsempfinden in Deutschland
in keiner Weise entsprechen. Wenn das Urteil
nach dem wahren Recht, das im neuen
Deutschland wieder seine Geltung haben soll
und in: Volksempfinden seine Wurzel hat,
gesprochen worden wäre , Hütte es anders ge¬
lautet . Dann wäre allerdings schon die
ganze Prozeßanlage und die Prozeßführung,
die vom Volk mit wachsendem Unwillen ver¬
folgt worden ist, eine andere gewesen.

Wenn man überhaupt von einem für das
deutsche Volk Positiven Ergebnis dieses Pro¬
zesses sprechen will, dann kann höchstens hin¬
gewiesen werden auf die eindrucksvolle
Widerlegung der verleumderi¬
schen Behauptungen,  mit denen die
antideutsche Greuelpropaganda gerade den
Reichstagsbrand znm Anlaß beispielloser
Hetzfeldzüge genommen hat . Es ist nach Ab¬
schluß des Verfahrens festzustellen, daß nicht
ein Schimmer der Verleumdungen der Ge¬
genseite aufrecht erhalten werden konnte.
Mit um so größerer Ueber-
raschung wird das deutsche Volk
vonde ::: ' F reispruch Torglers und
der übrigen ausländischen
vaterlandslosen Drahtzieher
Kenntnis nehmen,  nachdem es in den
einzelnen Stadien des Prozesses immer er¬
neut ein Bild von der Größe und Brutali¬
tät der bolschewistischen Gefahr erhalten und
in ihm immer wieder die Erkenntnis vertieft
wurde , daß das furchtbare Chaos der
Staatsvernichtung und des Bruderkrieges
nur durch das verantwortungsbewußte ent¬
scheidende Handeln des nationalsozialistischen
Staates in letzter Stunde abgewendet
wurde . Wäre in Deutschland der Kommu¬
nismus nicht von der nationalsozialistischen
Revolution niedergeschlagen und seine Trä¬
ger nicht unschädlich gemacht worden —
durch solche falsche juristische Verfahren wie
das soeben beendete wäre die kommunistische
Gefahr in Deutschland niemals beseitigt wor¬
den.

So ist gerade dieses Urteil ein Fehlurteil,
das mehr vielleicht als jedes andere die Not¬
wendigkeit einer grundlegenden Reform un¬
seres Rechtslebens, das sich vielfach noch in
den Geleisen überwundenen , volksfremden,
liberalistischen Denkens bewegt, mit aller
Deutlichkeit erweist und sie dem Volk vor
Augen führt ."

Auch die Berliner Presse beschäftigte sich
eingehend mit diesem Urteil und kommt in:

allgemeinen zum gleichen Schluß. So meint
der „Lokal-Anzeiger", Torgler habe durch
eine Beweislücke in einen juristischen Frei¬
spruch schlüpfen können, aber er bleibe als
Staatsfeind und Hochverräter zumindestens
Politisch im Anklagezustand. Die „Börsen-
zeitung" sagt, daß für das deutsche Volk die
Schuld und Mitschuld aller Angeklagten er-
Wiesen fei. Diese Ueberzeugung werde durch
das Leipziger Urteil nicht berührt . Die
„Deutsche Zeitung " nennt den Reichstags¬
brandprozeß „ein Erbstück aus dem verende¬
ten Weimarer Zwischenreich". Er sei vom er¬
sten Tage bis zum letzten Tage gewissenhaft
nach den formal -juristischen Spielregeln , die
in diesem Staat galten , durchgeführt wvr-
den. Der nationalsozialistische Staat werde
verbrecherische Handlungen seiner geschwo¬
renen marxistischen Feinde anders zu sich-
nen wissen.

Noch deutlicher schreibt der „Völkische Be¬
obachter":

„Wir sind überzeugt, daß das national¬
sozialistische Deutschland dieses Urteil nicht
ohne Folgerungen für die Regelung von Zu¬
ständen in der Rechtspflege hinnimmt , die
eine solche Prozeßführung ermöglicht. Es
wird sehr schnell die notwendigen Folgern ::-
gen zu ziehe:: wissen und Zustände beseiti¬
gen, die geeignet sind, die Erfolge der nativ-
nalfozialistischen Revolution zu beeinträch-
tigen."

Holländischer Protest?
Haag, 26. Dez. Wie halbamtlich verlautet,

hat die niederländische Regierung schon vor
mehreren Tagen beschlossen, für den Fall,
daß der Hauptangeklagte im Reichstags¬
brandprozeß , der Holländer van der Lubbe,
zum Tode verurteilt werden solle, in Ber¬
lin Schritte zu unternehmen.  Der
niederländische Gesandte in Berlin erhielt ,
für diesen Fall ganz bestimmte Weisungen,
so daß die Haager Regierung nach der Ur> !
teilsfällung keinen neuen Beschluß mehr zu ^
fassen braucht . Wahrscheinlich wird der nie¬
derländische Gesandte Vorstellungen er-
heben mit der Begründung , daß das Gesetz,
auf Grund dessen van der Lubbe zum Tode
verurteilt wurde , erst verkündet wurde , nach-
dem die Brandstiftung begangen war . !

Dazu ist zu bemerken, daß die Frage der
rückwrrkenden Erhöhung der gesetzlichen
Strafe bereits von der Verteidigung aüfge-
worfen war und von dem erkennenden Ge¬
richt in feiner Entscheidung eingehend ge¬
würdigt worden ist.

Manischer Thronfolger geboren
Tokio, 23. Dez. Die Kaiserin von Japan !

ist von einem Sohn entbunden worden. In I
ganz Japan gab die Nachricht Anlaß zu gro¬
ßen Freudenkundgebungen . Die bisherigen
Kinder des Kaiserpaares sind Mädchen, die
nach japanischem Gesetz nicht erbfolgeberech¬
tigt sind.

Mkttcitt Ir. Steidsts
Wien, 23. Dez. Der Sicherheitsdirektor für

Tirol , Dr . Steidle,  ist zurückgetreten. Als
Grund wird „Ueberbürdung durch die Ge¬
schäfte als Propagandakommisfar " angege¬
ben. Dr . Steidle ist auch noch Landesrat in !
Tirol . Zum neuen Sicherheitsdirektor für
Tirol wurde der Bezirkshauptmann von !
Reutte . Dr . Möhrl,  bestellt. Der Rücktritt
Steidles wird wesentlich zur politischen Be¬
ruhigung in Tirol beitragen

USA. immer noch zur Halste troiken
Berlin , 23. Dez. Wie das VDZ .-Büro i

meldet, sind die Vereinigten Staaten trotz
der grundsätzlichen Aufhebung der Prohibi - ;
tiou zur Zeit noch nicht e : nmal zur !
Hülste „naß ". Es sind nämlich nur 19
B u n d e s st a a t e n mit rund 37 Millionen ^
Einwohnern , also weniger als die Hälfte der >
Gesamtbevölkerung, die kein eigenes i
Verbot  des Alkohols erlassen hatten und !
daher durch Aufhebung des- Bundesgesehes ^
sosort naß wurden . 17 Staaten mit rund
16 Millionen Einwohnern einschließlich
zweier Südstaaten , haben vorläufig zu der
Widerrufsfrage noch keine Stellung genom¬
men. Man weih also noch nicht, ob sie ihre
alkoholfeindlichen Gesetze beseitigen werden,
was allerdings auf dem Wege der einfachen
Gesetzgebung möglich ist.

ZurJtalien - Rundfahrt,die  vom s
17. Mai bis 10. Juni durchgeführt wird, wer¬
den wieder deutsche Berufsfahrer eingeladen.
Bisher wurden bereits der Schweinfurter
Geyer und der Berliner Buse verpflichtet.

Das Städtespiel Frankfurt —
Hamburg  wird am zweiten Osterfeiertage
in Frankfurt ausgetragen . Außerdem ver¬
handelt Frankfurt mit dem Gau Sachsen
wegen eines Städtespieles ; in Frage kommt
Dresden oder Chemnitz.

Einen hohen Eishockey sieg  er¬
rang an: Mittwoch der durch den kanadischen
Tramer F . Heximer verstärkte Sportklub
Niessersee in München mit 6:0 (3:0, 0:0, 3:0)
über die Universität Cambridge.

Welt nie ist er im Schwergewicht  ,
wurde bei den Kümpfen der Berufsringer in §
Berlin der Ukrainer Garkawienko vor dem !
Schöneberger Pinetzki, dem Estländer Peter¬
sou, Siegfried -Ostpreußen und Kawan-
Oesterreich.
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